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ein koſtbares Dokument.

„Die Nationaliſten wollen die politiſchen Fehler der Vorkriegszeit vergeſſen machen“

Abwehr und Angriff Brünings
Die Harzburger dulden ſchweigend Brünings Feſiſtellung, daß ſie ſich nicht einigen können

Der jüngſte Parteibuchbeamte
Hitler durch Schiebung zum Regierungsrat

befördert

Es iſt erreicht! Adolf Hitler hat es nach mancherlei Ver
ſuchen zum Regierungsrat in Braunſchweig gebracht! Die
Schaffung dieſer Stelle für ihn war nicht ganz leicht, und die
Art und Weiſe, wie die Braunſchweiger Regierung der
Oeffentlichkeit die längſt erwartete Schiebung mitzuteilen
hatte, war dementſprechend nicht einfach. Dieſe Mitteilung iſt

Aus jeder Zeile leuchtet das
ſchlechte Gewiſſen über die Schiebung und die
mangelnde Ernſthaftigkeit dieſer Anſtellung hervor. Hier iſt
dies Dokument:

„Jn Uebereinſtimmung mit den Regierungsparteien hat die
braunſchweigiſche Staatsregierung Hitler eine freie Regierungs
ratsſtelle übertragen und wird ihn bei der Braunſchweigiſchen
Geſandtſchaft in Berlin beſchäftigen, wo er ausſchließlich
die Jntereſſen der braunſchweigiſchen Wirt
ſchaft wahrnehmen wird. Mit dieſer Aufgabe Hitlers iſt eine
Vertretung beim Reichsrat nicht verbunden. Die Aufgabe Hitlers
wird insbeſondere darin beſtehen, für die Berückſichtigung der
wirtſchaftlichen Intereſſen Braunſchweigs in weiteſtem Umfange
tätig zu ſein. Dieſe Löſung ſchließt jeden Zweifel an
dem ernſthaften Willen der braunſchweigiſchen
Regierung aus, Hitler mit einem Amt zu betrauen, das er
nutzbringend für das Land ausüben kann. Es liegt die Er
klärung Hitlers vor, daß er die Stellung mit allem
Nachdrück im Jntereſſe des Landes Braunſchweig wahre
nehmen wird.“

Erſt wollte er nicht, und dann mußte er doch. Wir ſehen
Herrn Adolf Hitler ſchon, wie er mit der Aktentaſche unter
dem Arm als eine Art Syndikus braunſchweigiſcher Jndu-
ſtrieller bei den preußiſchen Zentral- und Provinzialbehörden
und bei den einſchlägigen Reichsbehörden antichambrieren
wird, um mit allem Nachdruck die wirtſchaftlichen Intereſſen
des Landes Braunſchweig wahrzunehmen! Das wird keine
ganz leichte Aufgabe ſein; denn wenn wir bedenken, aus wie-
viel hundert Gebietsſplittern ſich das Land Braunſchweig zu
ſammenſetzt, und wie die wirtſchaftlichen Beziehungen der
einzelnen Splitter verflochten ſind mit den umgebenden
preußiſchen Gebieten, ſo ſehen wir keine Möglichkeit, über-
haupt feſtzuſtellen, was denn nun überhaupt die Intereſſen
der braunſchweigiſchen Wirtſchaft ſind. Ebenſo gut könnte
jede beliebige deutſche Stadt mit weniger als 500 000 Ein-
wohnern eine beſondere Vertretung zur Wahrnehmung ihrer
wirtſchaftlichen Intereſſen in Berlin errichten und das mit
noch größerem Recht als das Land Braunſchweig. Die Be-
gründung zu der Schaffung einer ausgeſprochenen e
ſtelle für Hitler iſt nur für die Dummen berechnet, die von
Verwaltung keine Ahnung haben.

Man könnte, wenn man dieſe Ernennung ernſthaft
nehmen wollte, den Gedanken, welche Funktion Adolf Hitler
nun zu erfüllen hat, weiter ausmalen. Man könnte ſich ins
beſondere vorſtellen, was Adolf Hitler als braunſchweigiſcher
Regierungsrat nun unternehmen würde, wenn er erſt einmal
bei der Reichspräſidentenwahl durch gefallen ſein wird,
und wie er es dann ermöglichen wollte, ſeine braunſchweigi-
ſchen Amtspflichten auch nur zeitlich in Kren zu bringen
mit der Führung einer großen Partei. Die Konſequenz einer
ernſthaften Ernennung Hitlers müßte dann der Verzicht auf
die Führung der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſein.

Aber es bedarf ſolcher Erörterungen nicht. Vor wenigen
Tagen erſt hat die braunſchweigiſche Regierung erklärt, daß
ſie am 1. April die Gefandtſchaft in Berlinauflöſen werde. Angeſichts dieſer Erklärung iſt jede De
klamation über den ernſthaften Willen der braunſchweigiſchen
Regierung, Hitler mit einem Amt zu betrauen, das er nutzbringend für das Land ausüben könne, nichts als ein erbärm-

licher Vertiſchungsverſuch, der den wahren Zweck dieſer
Ernennung verhüllen ſoll. Es geht nicht um die. Beamten
eigenſchaft Hitlers, es geht vielmehr um das Staats
bürgertum, und Hitler iſt nicht braunſchweigiſcher Re
ierungsrat geworden, um Amtsfunktionen zu erfüllen,Pnderß um damit die rechtliche Vorausſetzung für ſeine

Kandidatur Reichspräſidentſchaft zu
erhalten.Die braunſchweigiſche Regierung muß ſich ſagen laſſen,
daß dieſe Ernennung deshalb nicht einen legalen Regierungs
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Rede des Kanzlers im Reichstag
Die geſtrige Sitzung des Reichstags eröffnete Prä

ſident Löbe mit der Bitte, ſich auf jeden Fall darauf ein
zurichten, daß heute die Abſtimmungen er
folgen können. Das ſei wegen der Einhaltung der
Friſten und der Vorbereitungen der Länder für die Prä-
ſidenten dringend notwendig.

Der Präſident teilt ferner mit, daß er den Abg. Dr.
Schneider (D. Vp.) auf drei Tage und den Abg.
D. Kahl (D. Vp.) auf ſieben Tage beurlaubt habe.
(Hört, hört!)

Jn. der Fortſetzung der Ausſprache über die Präſi
dentenwahl ſpricht zunächſt Abg. Leicht (Bayer. Vp.

Sodann ergreift das Wort
Reichskanzler Or. Bräning

das Wart, um zunächſt auf die Bemerkungen einiger Redner über
die Außenpolitit zu antworten. Er hob dabet hervor, daßin der gegenwärtigen en auch die außenppolitiſche Situation un

gemein raſch wechſelt. Dann wandte er ſich gegen die Kritik der
Rechten an ſeinem Auftreten in Genf, um dem Mißverſtehen der
„nationalen Oppoſition“ das volle Verſtändnis entgegenzufſtellen,
das die Haltung der deutſchen Delegation in Genf im Auslande
gefunden hat. Nach einigen Worten über die ſchwerwiegenden Er-
eigniſſe in Oſt aſien, wobei der Kanzler die Zuverſicht ausſprach,
daß es doch noch gelingen werde, den Frieden wieder herzuſtellen,
kam er auf die Memelfrage.

Hier wandte er ſich gegen das Verlangen, vor zeitig Ver-
geltungsmaßnahmen gegen Litaune zu treffen. Die litauiſche Re
gierung müſſe jetzt nach dem Rücktritt des Präſidenten Böttcher
der übrigens aus freier Initiative und nicht auf reichsdeutſche Ein
wirkung erfolgt iſt ihre Zuſage erfüllen, den verfaſſungsmäßigen
Zuſtand wiederherzuſtellen. Unter dauernden lärmenden
und zum Teil unwürdig-ulkhaften Zurufen der
Nationalſozialiſten erwidert der Reichskanzler auf die Be
hauptuhg Roſenbergs, daß unter dem Perſonal der deutſchen
Geſandtſchaft in Kowno faſt die Hälfte litauiſche Statsangehörige
ſeien. Dazu ſagt der Reichskanzler:

Unker den Angeſtellten iſt eine Dolmetſcherin, die als Reichs
angehörige geboren wurde und einen ſogenannten Ballen ge

heiraket hat.
(Stürmiſche, lang anhaltende Heiterkeit auf Koſten des Balten
Roſenberg.)

Ferner iſt da ein baltiſcher Pförtner und ein baltiſcher Hilfs
bote. Alle dieſe Balten waren früher ruſſiſche und ſind
jetzt litauiſche Staatsangehörige. (Andauernde Heiterkeit
gegen die lärmenden Nationalſozialiſten verhängt Präſident Löbe
einige Ordnungsrufe.)

Zum ruſſiſch- polniſchen Nichtangriffspakt ſtellt
der Reichskanzler feſt, daß bei einem Angriff Polens auf einen
dritten Staat Rußland gemäß Artikel 2 dieſes Vertrages ſeine Hand
lungsfreiheit zurückgewinnt.

Wenn man Kritik übte an meinem Auftreten in Genf, ſo will
ich, ohne näher auf die Einzelheiten einzugehen, vor allem ein ganz
klares Wort grundſätzlich ausſprechen:

akt darſtellt, ſondern eine Schiebung, und daß der Erwerb
der deutſchen Staatsbürgerſchaft durch Hitler man mag
aus Opportunitätsgründen darüber denken wie man will
nicht auf ordnungsmäßigem, jeder rechtlichen Unterſuchung

jetzt über die Intereſſen der braunſchweigiſchen Wirtſchaft,
über den ernſthaften Willen der braunſchweigiſchen Regie
rung und die Erklärung Hitlers deklamiert wird, ſteht nur
auf dem Papier. Denn die Tätigkeit Hitlers als braunſchwei-
giſcher Regierungsrat wird damit beginnen, daß er, geſtützt
auf die Reichsverfaſſung, zunächſt einmal Urlaub
nehmen wird, damit er ſeine Kandidatur zur Reichsaſeitſchaſt entſprechend vertreten kann. Siegt er
dann iſt es ſowieſo aus mit der Regierungsratsherrlichkeit,
und fällt er durch nun dann hat dieſe Ernennung eben
auch ihren Zweck erfüllt.

Die Kandidatur des faſchiſtiſchen Kandidaten gegen die
Reichsverfaſſung beginnt alſo mit einer Schiebung, die
einen eklatanten r. eine e der Einbürge-rungsvorſchriften und eine Verletzung des verfaſſungsmäßigen
Grundſatzes der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetz

ſtichhaltendem Wege zuſtande gekommen iſt. Alles das, was

Ich werde mich nie dazu verleilen laſſen, eine Preſtigepolikik
zu machen mit Rückſicht auf Agitationsbedürſniſſe im Innern,
wodurch die Lebensinkereſſen des deukſchen Volkes auf lange

Sicht gefährdet werden könnken.

(Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit. Lärm bei den Rſoz.) Dieſe
Stellungnahme wird in der Welt auch verſtanden. (Lärm rechts und
Rufe: Siehe Litauen!?) Es würde aber eine ganz andere Kraft
hinter dieſer Politik ſtehen, wenn das deutſche Volk ſich entſchließen
könnte, in entſcheidenden Punkten der Außenpolitik auf innerpoli-
tiſche Auseinanderſetzungen zu verzichten. (Lebhafte Kundgebung in
der Mitte, Lärm bei den Nſoz.) Sie (zu den Nſoz.) haben geſtern
eine ziemlich oberflächliche Kritik an der Außenpolitik geübt. (Sehr
wahr!) Sie hätten beſſer daran getan, vorgeſtern und geſtern dieſes
Schauſpiel nicht der Welt zu geben. (Zuſtimmung.) Jm Vorder-
grunde des Intereſſes ſteht jetzt vor allem auch die oſtaſiatiſche
Frage.

Die Reichsregierung wird alles kun, um einer fortſchreilenden
Deflalion zu begegnen. Die Maßnahmen des Preiskommiffars
ſind zu einem gewiſſen Abſchluß r Weitere Maß

Alles hängt davon ab, daß die deutſche Währung ſtabil gehalten
wird. Dazu gehört eine Etatspolitik, die die ſichere Deckung aller
Ausgaben garantiert. Die notwendige Belebung des Arbeitsmarktes
zur Behebung der gegenwärtigen Not ſetzt voraus, daß der lähmende
Peſſimismus weicht. Dieſer Peſſimismus wird gefördert durch die
Art und Weiſe der politiſchen Agitation gegen Staat und Regierung.
Darum habe ich den Verſuch gemacht, die parlamentariſche Ver
längerung der Amtszeit des Herrn Reichspräſidenten herbeizuführen.
(Lärm und Gelächter rechts.)

Der Reichskanzler wiederholt dann die entſcheidenden
Sätze aus ſeiner Rundfunkrede, in denen er ſagte, zu den
Legalitätsbeteuerungen des nationalſozialiſtiſchen Führers Hitler
ſtänden in ſchroffem Gegenſatz die Aeußerungen nicht weniger
prominenter Unterführer der NSDAP. (Rufe der Rſoz.: Namen
nennen.) Das Auftreten der Nationalſozialiſten gegenüber der aus
ländiſchen Preſſe im Kaiſerhof und ihre wilden Reden ließen es
als elementarſte Pflicht für den verantwortlichen Staatsmann er
ſcheinen, nun auch einmal vor breiteſter Oeffentlichkeit durch den
Rundfunk die Anſicht der Reichsregierung bekannt zu geben.
(Beifall bei der Mehrheit. Lärm rechts.) Die Reichsregierung iſt
auch immer für eine ſtrenge aber gerechte Durchführung des Preſſe
verbots eingetreten. Jch habe von vornherein auf dem Standpunkt
geſtanden, daß es gegenüber einer ſich noch ſo ſcharf gebärdenden
nationalſozialiſtiſchen Bewegung nicht opportun iſt, mit Maßnahmen
und einer Politik vorzugehen, die an das Sozialiſtengeſetz ver
gangener Jahre erinnern. (Minutenlang anhaltender Lärm der
Nſoz. und Kommuniſten.) Das iſt auch die Grundtendenz des Er
laſſes des Reichswehrminiſters, daß, wenn ſich ein Beſtreben ſeitens
des Führers oder der Führer einer ſolchen Bewegung zeigt, unbe
dingt die Maſſen auf dem Wege der Legalität weiterzuführen, man
ſolche Bemühungen nicht von vornherein zurückweiſen kann. (Zu
rufe bei den Soz.)

Das bedeuket aber nicht ein weichliches Zurückweichen vor
Drohungen. Sollken Sie (zu den Rſoz.) eiwa nach dem Erlaß
des Reichswehrminiſters zu en Metihoden früherer Feilen zu
rückkehren, oder ſollten ſich Mißbräuche nach dieſem Erlaß in

C Ü ---„JWJ„Z2darſtellt. Mit einem Wort: Die Kandidatur des
Staatsſtreichkandidaten wird eingeleitetmit einem Putſch gegen das Recht!

Aber dieſer Putſch gegen das Recht iſt zugleich ein Putſch
gegen das Anſehen Hitlers. Das ſoll nun der Einbürgerungs-
modus ſein, der eines deutſchen Frontſoldaten würdig iſt,
würdiger als das einfache ordnungsgemäße Geſuch um Ein
bürgerung! Dieſer lächerliche, ſich wochenlang hinziehende
Kuhhandel vor und hinter den Kuliſſen, bei dem das
Objekt des Kuhhandels von ſeinen eigenen Unterführern bald
in dieſe, bald in jene Poſition geſtoßen und gezerrt wurde,
ſo daß ein jeder in Deutſchland erkannt hat, daß dieſer „große
Führer“ in ſeiner eigenen Partei nichts mehr zu ſagen hat,
ſondern nur noch der Popanz iſt, der immer nur dort Fap:
wo ihn eine Clique hingeſtoßen hat, zeigt den „großen Füh-
rer“ in Unterhoſen. Und zu allem hinzu der lächerlich feier
liche Schwur, daß Hitler mit allem Nachdruck bemüht ſein
werde, den Syndikus der braunſchweigiſchen Wirtſchaft zu
ſpielen aus ſoviel Lächerlichkeit, ſoviel Kleinheit, ſoviel
Subalternität iſt noch kein Präſidentſchaftskandidat
hervorgegangen!
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der Reichswehr ergeben, dann, ſo ſiehe ich nicht an zu er
klären, würden wir ebenſo entſchloſſen wieder einen anderen

Weg wählen.
(Beifall links, lärmende Unterbrechung der Nſoz. Rufe rechts:
Reden Sie über die Bürgerhetze der Eiſernen Front! und: Decken
Sie Grzeſinskis Hundepeitſchenrede? Präſident Löbe erteilt Ord
nungsrufe.) Wenn Dr. Goebbels geſagt hat, die Reichsregierung
ſei ſchuldig an dem ſich entwickelnden Bürgerkrieg, ſo iſt das (mit
erhobener Stimme) das ſtärkſte Stück aus dieſer ganzen Debatte.
(Tumult rechts. Präſident Löbe kann dem Kanzler nur mit
Mühe einigermaßen Gehör verſchaffen.) Die Reichsregierung hat
ſelbſtverſtändlich die Pflicht, für Au ng von Ruhe und
Ordnung zu ſorgen. Die Nationalſozialiſten h ſich ſelbſt
in eine Sackgaſſe hinein, wenn Abg. Goebbels das ein Gewinſelnennt, daß ich zuerſt mit Adolf Hitler in der Frage der Präſident

ſchaft verhandelt habe.

Auf die Dauer ift es Jnkereſſe des Skagtes nicht zu erkragen,
daß nachträglich äber loyal geführte Verhandlungen von den
Oppoſikionsparteien völlig falſche Nachrichten verbreitet werden.

Die Behauptung, daß ich ſchuld ſei an dem Nicht zuſtandekommen
einer Einheitskandidatur des Reichspräſidenten von Hindenburg,
muß ich in Uebereinſtimmung mit allen dafür in Frage kommen-
den Stellen als eine bewußte Unwahrheit bezeichnen. (Stürmiſche
Hört!-Hört!-Rufe.) Den Führern der „nationalen Oppoſition“ iſt
es ebenſo bekannt wie mir, daß ich dieſe Schuld nicht trage. Jch
habe mehrfach dem Reichspräſidenten meine Demiſſion angeboten,
um die Bahn freizumachen. Jn meiner Rede im Oktober habe ich
deutlich genug geſagt, daß ich immer bereit war, für eine ſolche
Eventualität die Bahn freizumachen.

Selbſtverſtändlich wollte ich meinen Poſten nur verlaſſen, um
die Bahn für den Aufſtieg freizumachen, aber nicht für das

a (Beifall der Mitte, Gegenrufe der Flägelparkelen.) Die
einer Gruppe, die lehzlen Endes darauf hinausS ihr den geſamten Staalsapparat auszuliefern, haben

das Scheitern der Verhandlungen verſchuldet, die nicht ich ge
führt habe.

Zu derartigen Experimenten war der Reichspräſident, dem während
ſeiner ganzen Präſidentſchaft die Einigkeit und Konzentration aller
Kräfte am Herzen gelegen hat, in keinem Augenblick bereit. Jch
muß das feſtſtellen, damit nicht im Wahlkampf immer wieder mit
ſolchen Lügen operiert wird. Jch habe mich den Beſtrebungen, die
Oppoſition an die Macht heranzulaſſen, nicht widerſetzt, weil ich
immer hoffe, daß es dem maßvollen Führer gelingen würde, die
Maſſen der Anhänger im Zaune zu halten. Ich habe freiwillig nie
einen Hehl daraus gemacht, daß bei einer ſolchen Beteiligung der
Oppoſition an der Regierung ich mit meiner Perſon nicht mehr in
Frage käme. (Zuruf rechts: Sie würden wir auch nicht akzeptieren!)

Die beiden bürgerlichen Parkeien und auch andere Gruppen,
die ſich ihnen zuzählen, können in den Reihen der Oppoſilion
zu keiner Einigung über irgendeine politiſche Frage kommen.
Das habe ich zwar vorausgeſezt. Aber mir daraus Vorwürfe

zu machen, geht doch wohl zu weitl.
(Lebhafter Beifall und Heiterſeit.) Sie können auch nicht von mir
verlangen, daß ich Jhnen zur Möglichkeit einer Einigung verhelfe,
indem ich gewiſſermaßen über meine eigene politiſche Leiche hin
wegſpringe. Heiterkeit und Zuſtimmung.) Ebenſowenig bin ich
ſchuld daran, daß Sie nicht als erſte darauf gekommen ſind, den
Reichspräſidenten von Hindenburg aufzuſtellen.

Sie (nach rechts) jammern immer über das Syſtem und dar
über, daß Sie nicht an die Macht kommen. Ja, es gehört natürlich
auch ein gewiſſes Maß von politiſchem Verſtänonis dazu. (Großer
Beifall und Heiterkeit.) Es ſind unzählige Verſuche in den letzten
Jahren gemacht worden, mit den Rechtsparteien zuſammen zu re

FPren. Wer klug ſt im politiſchen Leben,ſ ſtark herauszuſchreien, erringt aber die ucht das zwar nicht
cht; die anderen

nicht. (Händetlatſchen und Heiterkeit der Mehrheit.) Wer eine
Minderheitsregierung im Reichstag unterſtützt, ſichert ſich auf alle
Fälle dagegen, daß er völlig von jedem Einfluß ausgeſchloſſen iſt.
Die Deutſchnationalen haben es im Sommer 1930 in der Hand ge
habt, auf dieſe Weiſe die Macht zu erobern. Aber ſie können dochr r t r. Rezepte dazu liefere.
Geiterkeit und Beifall.)

Wenn man überhaupt von ſchuldhafter Verkettung von Umfländen oder Tee ehe da en i
n re e reden politiſchen Fehlern der Vorkriegszeit. (Beifall.) Aber

dieſer Teil der Kelte iſt vergeſſen.

Mein Syſtem hat mit Jhrer Darſtellung nichts zu tun. MeinSyftem, das iſt die Beſchreibung der notwendigen achüchen Linie

ohne Rückſicht darauf, was politiſch mit mir oder mit meiner Partei
geſchieht. Jch denke nur daran, das deutſche Volk in dieſem furcht
bar ſchweren Kampf ſo zu führen, daß es ſchrittweiſe vorwärts
kommt. Und wenn ich immer wieder Hoffnungen in dieſem Kampfe
ſchöpfen konnte, dann, weil ich einem Manne dienen konnte, wie
dem Reichspräſidenten von Hindenburg. (Stürmiſcher, langanhalten-
der Beifall bei der Mehrheit.) Wer das Glück hat, dieſem Mann
dienen zu können, wird auch Verſtändnis dafür haben, daß ich alles
daran ſetze, und mit mir wohl die Mehrheit des deutſchen Volke,
daß dieſer Mann weiter die Geſchicke des Volkes leiten kann. Ver
geſſen Sie eins nicht: Von der Wiederwahl des Reichspräſidenten
von Hindenburg hängt es auch ab, ob die Welt glauben ſoll, daß
im deutſchen Volke noch Ehrfurcht und Achtung vor der Geſchichte
und der geſchichtlichen Perſon beſteht. (Stürmiſcher Beifall bei
der Mehrheit.)

„Der Reichspräſident war nicht bereit, den Nazis den Staatsapparat auszuliefern“

Der Verlauf der Reichstagsſitzung
Heute, Freitag, erfolgen die Abſtimmungen Brünings Rücktrittsangebote

Berlin, 25. Februar. (Eigenbericht.)
Der dritte Tag des Redekampfes im Reichsparlament erlebte

zuerſt den überlegenen Spott des Prälaten Leicht, Führer der
Bayeriſchen Volkspartei, gegen die Nationalſozialiſten. Er ſagte
ihnen, daß ſie wohl zu trommeln, aber nicht zu arbeiten verſtehen,
daß ſie nur nach Berlin tommen, um zu deklamieren. Politiſch
wichtig iſt ſein Bekenntnis, daß das deutſche Volk ſich eine Diktatur

nicht gefallen laſſen werde.
Der Reichskanzler Brüning holte dann zu einer großen

anderthalbſtündigen Rede aus. Er war diesmal nicht in allen Par
tien glücklich. Offenſichtlich überarbeitet, ließ er ſich durch den Lärm
der Nationalſozialiſten mehr beeindrucken, als gut war. Allerdings
iüberſtiegen die Tobſuchtsanfälle der Rechtsradikalen alle Grenzen.
An zahlreichen Stellen ließen ſie den Kanzler für Minuten nicht
weiterſprechen. Nur das große präſidiale Geſchick Löbes erſparte
das Schauſpiel des Auffliegens einer Sitzung während der Kanzler
rede.

Der Reichskanzler ging von der außerordentlich geſpannten
Weltlage aus. Es ſei die gleiche Nervenanſpannung wie im Kriege.

Jn einem heftigen Zuſammenſtoß mit den Rationalſozialiſten
gab der Kanzler auf die Frage Antwort, wo er am 9. November
geweſen ſei. Man erinnert ſich, daß Brüning damals als Haupt
man an der Front ſtand. Er ſagte am Donnerstag, damals habe
er der Gruppe des Generals Winterfeld angehört, die zur Nieder
werfung der Revolution eingeſetzt werde ſollte. Darob großes
Hallo bei den Kommuniſten! Triumphierendes Grinſen und Finger-
zeigen auf die Sozialdemokraten! Sonderbare revolutionäre Mar-
xiſten, dieſe Herren von der KPD.! Was verlangen ſie eigentlich
von einem Zentrumsmann? Erwarten ſie, daß der dem Zentrum
angehörige kaiſerliche Hauptmann ſich an die Spitze eines Arbeiter
Soldatenrats ſtellte Daß das Zentrum keine revolutionäre Partei
war und iſt, weiß doch jedes politiſche Kind. Herr Brüning mag
aber aus dieſem Zwiſchenfall lernen, daß man ſich in einem Reichs
tag mit ſoviel politiſchen Kindsköpfen links und rechts gar nicht
deutlich genug ausdrücken kann. Dem Halbruſſen Roſenberg ver
ſetzte Brüning eine mworaliſche Ohrfeige: er verbitte ſich Vorwürfe

von einem Manne, der im November 1918 noch nicht
einmal entdeckt habe, zu welchem Vaterland er
gehöre.

Hochpolitiſch war Brünings Mitteilung, daß er mehrfach dem
Reichspräſidenten ſeine Demiſſion angeboten habe, wenn ſich dadurch
die parlamentariſche Verlängerung der Reichspräſidentſchaft Hin-
denburgs erreichen laſſe. Die Forderungen der Harzburger Front
ſeien es aber geweſen, ihr den ganzen Staatsapparat auszuliefern:
„Dazu war der Reichspräſident nicht bereit.“ Jn dieſem Zuſammenhange ſagte Brüning ſehr entſchieden, daß er für eine Beteiligung

an der Regierung der jetzigen Rechtsoppoſition nicht in Betracht
komme. Jn zugeſpitzter Jronie führte der Reichskanzler dem brül-
lenden Chor der Nationalſozialiſten zu Gemüte, daß ihnen das
Mindeſtmaß von politiſchem Verſtändnis zur Machtübernahme fehle.

Der SAPiſt Dr. Siemſen ſprach vor wohlgezählten zwölf Ab
geordneten. Hinter ihm hielt der Kommuniſt Torgler die fällige
Rede gegen die Sozialdemokratie. Brüning ſei ſo arbeiterfeindlich
wie die Sozialdemokratie auch. Nur darüber ſagte Torgler nichts,
wie die Wahl eines Faſchiſten zum Reichspräſidenten verhindert
werden ſoll, wenn die Sozialdemokratie genau ſo verantwortungslos
wie die Kommuniſten mit einer Sonderkandidatur dem Faſchiſten-
block zu Hilfe eilen würde.

Und dann noch einmal der Heimkrieger Goebbels! Er ſuchte
eine Viertelſtunde lang nach dem „jüdiſchen Dreh“, wie er von
ſeinem Worte herunterkommen könne, das Hindenburg den Kandi-
daten der Deſerteure genannt hat. Er will den Herrn Reichspräſi-
denten beileibe nicht gemeint haben. Aber es bleibt beſtehen: Er
hat geſagt: „Sage mir wer dich lobt und ich ſage dir, wer du biſt.“
Er hat dann weiter hinzugefügt, daß Hindenburg von den Deſer
teuren gelobt werde. Und die Fortſetzung heißt dann eben wer
du biſt! Daß Herr Goebbels ein Feigling iſt, weiß man ſeit
Jahren aus ſeiner Angſt vor dem Staatsanwalt. Er hätte nicht
nötig gehabt, auch vor dem Parlament noch einmal ſeine Feig-
heit dazutun. Seine Rede war ein heftiger Haßgeſang gegen den
Reichskanzler und das Zentrum. So ſehr redete er ſich in Wut
gegen die „Schwarzen“ hinein, daß die „Roten“ kaum noch berück-
ſichtigt werden konnten. Nur vor der Eiſernen Front haben Goeb-
bels und die Seinen freilich eine große Angſt. Das klang immer
wieder aus ſeiner Rede und aus den Zwiſchenrufen heraus.

Den Abſchluß des Tages bildete eine temperamentvolle Kampf-
rede des Sozialdemokraten Roßmann gegen die
Nationalſozialiſten. Jmmer mehr von ihrer Fraktion wurden durch
dieſe Rede in den Saal hineingezogen, den ſie nach Fraktionsbeſchluß
eigentlich meiden ſollten. Freilich waren einige der Herren durch
lange Anweſenheit im Reſtaurant ſchon ſo animiert, daß ſie zeitweiſe
den Vortrag Roßmanns erheblich ſtörten. Dieſer ſchenkte ihnen
nichts. Er wies nach, daß die ganze Agitation der Nationalſozialiſten

auf der grandioſen geſchichtlichen Fälſchung beruht,
die Demokratie für das verantwortlich zu machen, was das Kaiſer-
reich und der Verluſt des Weltkrieges verſchuldet haben. Hieb auf
Hieb verſetzte Roßmann den Nationalſozialiſten mit meſſerſcharf zu
ſpitzten Argumenten. Roßmann erinnerte an das Telegramm
Wilhelms II. an den Zaren: Der Admiral des Atlantiſchen Ozeans
grüßt den Admiral des Stillen Ozeans. Lebte der Namensvetter
Wilhelms II., Schuſter Wilhelm Voigt noch, ſo könnte er heute tele-
graphieren: Der Hauptmann von Köpenick grüßt den Gendarmerie-
kommiſſar von Hildburghauſen. Das ganze Haus lachte die National
ſo zialiſten aus.

Roßmann bewegte ſich nicht auf dem leider in dieſem Reichstag
üblich gewordenen Niveau der Schlagworte, ſondern analyſierte die
wirtſchaftliche und politiſche Situation.

Stürmiſcher Beifall der ſozialdemokratiſchen Fraktion dankte
dem Redner. Die minutenlangen Proteſtrufe der Nationalſozialiſten
und Kommuniſten waren nicht weniger wirkungsvoll als die Bravo
rufe der Sozialdemokraten. Nach einer Reihe weiterer Reden wurde
die Ausſprache auf Freitag vertagt.

Keine MargarineVerteuerung
Brünings Antwort an die GPD. Fraktion

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hatte dem Reichs
kanzler kürzlich unter Bezugnahme auf Meldungen in der Preſſe
ein Schreiben zugehen laſſen, in dem darauf hingewieſen wird, daß
etwaige Zollerhöhungen bei Margarineſtoffen im
ſtärkſten Widerſpruch zu den Grundgedanken der 4. Notverordnung
des Reichspräſidenten ſteht, nämlich der Gleichzeitigkeit der Preis
ſenkung und Lohnſenkung und von derartigen Zollmaßnahmen ins
beſondere die Arbeitsloſen hart betroffen würden. Auf dieſes
Schreiben hat der Reichskanzler unter dem 22. Februar wie folgt
geantwortet:

„Eine Verkeuerung der Margarine, die bei einer Erhöhung der
Zölle für Margarinerohſtoffe wohl nicht vermeidlich wäre, würde
eine Belaſtung der breiten Maſſen der Minderbemittelten, in
Kaufkraft ſchan ſehr geſchwächten Bevölkerung zur Folge
und auch nicht zu vermehrtem Bukterverbrauch, ſondern nur zu
einem Rückgang des Fettkonfums als ſolchen führen. Sie würde
auch die mit der allgemeinen Preisſenkung verfolgien Beſtrebungen
ſtören. die Takſache, daß noch in jüngſter Zeit die Margarine
rohſtoffe auf die Freiliſte der Waren geſetzt worden ſind, die von
der Ausgleichsſteuer bei der Einfuhr ausgenommen werden ſollen,
zeigt das Beſtreben der Reichsregierung, die Feltverſorgung der Be
völkerung nicht zu beeinkrächtigen. Bei dieſer Sachlage ſind die

dortigen Beſorgnifſe m. E. nicht begründel.“

Urteile im Favag- Prozeß
Hohe Geld und Gefängnisſtrafen
Frankfurt a. M., 25. Februar. (Eigenbericht.)

Am Donnerstagnachmittag wurde im Favage
Prozeß das Urteil gefällt.

Die Angeklagten wurden verurteilt wegen Untreue,
handelsrechtlicher Untreue, Beihilfe zur Untreue und
Betrugs begangen in vielen Fällen. Direktor Lindner
erhielt 1 Jahr Gefängnis und 18000 M. Geldſtrafe,
Direktor Schuhmacher 1 Jahr 3 Monate Gefängnis
und 26 000 M. Geldſtrafe, Direktor Mädje 3 Jahre
Gefängnis und 90000 M. Geldſtrafe, Direktor
Dr. Kirſchbaum 2 Jahre 3 Monate Gefängnis und
19 000 M. Geldſtrafe, Buchhalter Fuchs 3 Monate
Gefängnis und 250 M. Geldſtrafe, Direktor Sauerbrey
4 Jahre Gefängnis und 2500 M. Geldſtrafe. Die gegen

Fuchs und Sauerbrey erkannten Geldſtrafen ſind durch
die Unterſuchungshaft verbüßt. Die Unterſuchungshaft
wird auf die Freiheitsſtrafen angerechnet. Die Ver
urteilten tragen die Koſten des Verfahrens. Gegen
Sauerbrey und Mädje wurde wegen Fluchtverdacht Haft-
befehl erlaſſen.

Das Urteil iſt außerordentlich milde. Die Angeklag-
ten haben durch ihr ſkrupelloſes Verhalten dem geſamten
Wirtſchaftsleben einen ungeheuren Schaden r
Deutſchland leidet heute noch darunter. Gegen keinen
Angeklagten wurde auf Ehrverluſt erkannt, obwohl die
Beweis aufnahme der Charakter- und Ehrloſigkeit der
Handlungsweiſe der angeklagten Direktoren klar und
deutlich ergeben hat. Das Urteil bleibt, was die Frei
heitsſtrafen anbetrifft, hinter den Anträgen des Staats
anwalts im Geſamtergebnis um 2 Jahre zurück, während
die Geldſtrafen weſentlich höher ſind als beantragt.

Abflauen der Kämpfe bei Schanghai
Auf beiden Seiten neue Verſtärkungen im Anmarſch

Nach einer Meldung aus Schanghai verſtärken die Chineſen die
Verteidigungsanlagen in Tſchapei, wo das Maſchinengewehr und
Geſchützfeuer am Mittwoch etwas nachgelaſſen hatte. Der rechte
Flügel der japaniſchen Armee, der durch die chineſiſche Gegenoffen-
ſive am Dienstag aufgehalten worden war, iſt am Mittwoch langſam
ſüdweſtlich des Dorfes Miago-Tſchitſchen vorgerückt. Eine neue
chineſiſche Armee iſt durch die Vereinigung mehrerer Truppen
verbände verſchiedener Diviſionen unter dem Befehl des Generals
Tſchangtſchintſung gebildet worden. 2000 Kadetten der Militärſchule
von Nanking ſind in Nantau eingetroffen und ſollen auf die Truppen
der neuen Armee verteilt werden. Für Domnnersdog wird auch das
Eintreffen einer neuen ja pa ni ch en Armee in Schanghai erwartet.

Gehobene Goldbarren
Von den zehn Goldbarren, die bei der Löſchung einer Gold

ladung in Cherbourg ins Waſſer gefallen waren, ſind am Mittwoch
fünf von Tauchern wiedergefunden worden. Man hofft, auch die
reſtlichen fünf am Donnerstag aus dem Waſſer holen zu können.

Hitler- Jugend in Bayern verboten
München, 25. Februar. (Eigenbericht.)

Das bayeriſche Unterrichtsminiſterium hat ſämtliche Or-
ganiſaktionen der Hitler- Jugend verboken.

Schon vor Jahresfriſt richtete ſich ein Erlaß der Regierung gegen
die Beteiligung Schulpflichtiger an der „Junggemeinſchaft der Hiller
Jugend“, die Jugendliche von 10 bis 18 Jahren umfaßke. In
zwiſchen gründeten die Raz's für die allerjüngſten Schüler vom
7. Lebensjahre an das ſogenannke „Jungvolk der Hikler-Jugend“,
das mit einer eigenen Zeitkſchrift gegen die Terrormaßnahmen und
Schikanen von Siagts und Schul wegen“ gedrillt wurde. Dieſe
Tendenz gab der bayeriſchen Unterrichtsverwaltung Veranlaffung,
die Beteiligung Schulpflichliger an der HitlerJugend insgeſamt zu

verbieten.

Zörner in der Dunkelkammer
Ein RNazi Präſident will nicht beobachtet werden

Braunſchweig, 25. Februar. (Eigenbericht.)
Jn der heutigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Braun

ſchweigiſchen Landtags ſollte das Kapitel „Landtag“ behandelt
werden. Der Nazipräſident Zörner hatte dem Berichterſtatter, dem
ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten Rieke, jedoch die
Akten und ſonſtigen Unterlagen vorenthalten,
Jn der Sitzung ſebſt verlangte der Nazipräſident, deſſen Prä
ſidigalausgaben anſcheinend das Licht der Oeffent
lichkeit zu ſcheuen haben, die Vertraulichkeit der Sitzung.
Hiergegen proteſtierten die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten; ſie
wurden jedoch von der bntoertichenattonahogianiftihten Mehrheit
überſtimmt.

Heldentat einer Arbeitermutter
Jn Koedijk (Niederrhein) brach im Dachgeſchoß eines Wohn

hauſes Feuer aus. Neun halbwüchſige Kinder einer Arbeiterfamilie
waren in höchſter Lebensgefahr. Die Mutter der Kinder, die in der
Nachbarſchaft weilte, eilte in das brennende Haus, drang durch den
dichten Qualm in die Wohnung ein, warf ſämtliche Matratzen auf
die Straße und dann nacheinander alle ihre Kinder. Die Kinder
fielen auf die Polſter. Jn dem gleichen Augenblick, in dem ſich die
Mutter durch einen Fenſterſprung rettete, ſtürzte die Decke des
Zimmers ein.

Es hat eingeſchlagen
Das Schöffengericht BerlinSchöneberg verurteilte den unter

dem Namen „Der fliegende Blitz bekannten früheren Rennfahrer
Rudolf Arndt wegen Betruges in fünfzehn Fällen, Unterſchlagung,
Untreue und Urkundenfälſchung zu einem Jahr Gefängnis. r
hatte eine Anzahl Fabriken um insgeſamt 23 000 M. geſchädigt, in
dem er Motorräder in Kommiſſion nahm, verkaufte, aber nur an ſich

ſelbſt bezahlen ließ.
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Vom Arbeitstiſch der Stadtverordneten
freitag, den 26. Februar

Wiederverp achtung der Stadthaus'äden Kleingärten für Erwerbsloſe und billige Sondervorſtellungen
im Stadttheater Arbeitsbeſchaffung durch Verbreiterung der Unterführung Zietenſtraße und anderes

Die nach längerer Pauſe am Montag wieder ſtattfindende Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung verſpricht, wenn man die vor
liegende Tagesordnung betrachtet, recht intereſſant zu werden. Jm
an balteans ſchaut fand geſtern ſo eine Art Generalprobe

t

Eingeleitet wurde die Sitzung mit der Beratung einer Magiſtrats-
vorlage über einen geringfügigen Geländeaustauſch in Kröll-
da den Brandbergen zum Zwecke der Straßenregulierung. Der
Architekt Föhre tauſcht mit der Stadt 527 Quadratmeter gegen eine
in Größe und Qualität gleichwertige Fläche aus. Nur die geringen
Koſten der Umſchreibung hat die Stadt zu tragen.

Die Läden im Stadthaus,
die gegenwärtig von der „Wehag“ zu Reklamezwecken benutzt werden,
ſollen auf 5 Jahre verpachtet werden, und zwar an ein Tegxtil-
geſchäft Müller zu einer Jahrespacht von 9500 Mk. und an das

r Möller für 9000 Mk. Außerdem ſoll der Laden
cke Schmeerſtraße an die Konditorei König verpachtet werden für

9000 Mk. Einige Ausſchußmitglieder nahmen aber Anſtoß daran,
daß auch ein Kaffeeausſchank mit eingerichtet werden ſoll. Der
Oberbürgermeiſter ſtellte dabei mit Befriedigung feſt, daß

erfreulicherweiſe heute ein ganz anderer Geiſt in der Stadt
verordnetenverſammlung herrſche als vor dem Kriege.

Um das Jahr 1806 habe man, ebenfalls um der Not der damaligen
Zeit zu begegnen und der Stadt Einnahmen zu verſchaffen, unſer
altes, ehrwürdiges Rathaus mit drei für unſere heutigen Begriffe
unmöglichen Läden „ausgeſtattet“. Gemeint ſind die kleinen Keller-
löcher, in denen der Pfeifenhändler Saatz und andere Geſchäftsleute
ihre Gewerbe betrieben. Bis zum Ende des Krieges, alſo über ein
Jahrhundert, habe ſich dieſer unwürdige Zuſtand erhalten. Selbſt
in Deutſchlands reichſter, der ſogenannten Blütezeit, habe man im
i Stadtparlament keinen Sinn gehabt für ſolche Verſtümme-
ung von öffentlichen Gebäuden. Oberbürgermeiſter Dr. Rive

prägte dabei den Satz:

Wir hatten vor dem Kriege ein reiches Land, aber Menſchen
mit unklaren Grundſätzen, heute ſind wir wohl verarmt, aber die
Menſchen haben geſunde Grundſätze.

Abgeſehen von der zur Zeit graſſierenden Naziotie hätte Herr
Dr Rive hinzufügen müſſen.

Der Verpachtung der Läden an Möller und Müller wurde zu
geſtimmt, über die Verpachtung an König wird erſt am r ent
ſchieden. Eine Anregung, im erſten Stock des Stadthauſes eine Leſe-
halle für Erwerbs loſe einzurichten, fand ihre Erledigung
dadurch, daß Bürgermeiſter Velthuyſen mitteilte, in nächſter
Zeit würden ſolche Räume auf dem Hallmarkt der Oeffentlichkeit
übergeben. Das Theaterreſtaurant wurde neu verpachtet an
den Gaſtwirt Lutz mann für eine Jahrespacht von 3600 Mk.
Außerdem iſt noch eine Sonderzahlung vereinbart,

Wehag--Tarife
Dr. Rive verteidigt die

Bereits der letzten Sitzung der Stadtverordnetenver-
ſammlung ſollte die Jahresrechnung der „Wehag“ für 1931
zur Genehmigung vorgelegt werden. Daraus war aber nichts ge
worden. Geſtern hatte ſich der Haushaltsausſchuß der Stadt-
verordnetenverſammlung damit zu befaſſen. Der Bericht war bald
erſtattet; erwähnt ſei heute nur, daß die Rechnung in Einnahme und
Ausgabe mit 19 096 914,50 Mk bilanziert. Anſchließend kam es, wie
zu erwarten war, zu einer ausgedehnten Debatte über die Tarif-
politik der „Wehag“. Es wurden dabei heftige Angriffe
gegen den Magiſtrat als Geſchäftsträger der „Wehag“ gerichtet. Die
geringe Tarifſenkung der „Wehag“, die man dann noch zum großen
Teil wieder rückgängig machte, wurde in Parallele geſetzt zu den
großzügigen Maßnahmen anderer Städte.

Die Verbilligung ſtehe in keinem Verhältnis zu dem durchgeführten
Lohn und Gehaltsabbau.

Beſonders wurde heftige Kritik geübt an der Geſtaltung der
Fahrpreiſe der Straßenbahn. Jn dieſer für den Ma-
giſtrat kritiſchen Situation erſchien der Oberbürgermeiſter ſelbſt auf
der Bildfläche, um die Tarifpolitik der „Wehag“ zu verteidigen.
Er verwies dabei im großen und ganzen wieder auf die gleichen

Verbreiterung der Unterführung Fietenſtraße
Das geringe Ausmaß der jetzigen Bahnunterführung an

der Zietenſtraße hat ſich immer mehr als ein Verkehrshindernis
herausgebildet. Es iſt deshalb eine Verbreiterung von jetzt 4,5 auf
18 bis 20 Meter geplant. Der Vertrag ſieht vor, daß die Reichsbahn
19 000 Mk. zu den Koſten beiträgt. Die übrigen 32 000 Mk. muß
die Stadt übernehmen. Dazu wird vorausſichtlich die Reichsanſtalt
für Erwerbsloſenverſicherung aus Mitteln der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge 5000 Mk. beitragen. Außerdem ſoll verſucht werden,
von derſelben Stelle noch ein Darlehen in Höhe von 20000 Mk.
zu bekommen, ſonſt müßten die Mittel in zwei Raten aus den Etats
der nächſten beiden Jahre genommen werden. Dem Vertrag wurde
gen. Durch die erforderlichen Arbeiten wird erfreulicherweiſe

n ganz Teil Erwerbsloſe Beſchäftigung bekommen.

700 Kieingärten für Erwerbsloſe
Jm Rahmen der Reichskleingartenſiedlung ſollen 700 Klein-

gärten für Erwerbsloſe im Süden und Norden geſchaffen wer-
den. Für jeden Garten ſind 500 Quadratmeter gutes Gartenland
vorgeſehen mit Einzäunung, Waſſerzuleitung uſw. Der Reichs-
kommiſſar hat dafür 54 000 Mk als unverzinsliches, Darlehen zur
Verfügung geſtellt. Die Amortiſation erfolgt vom Ende der erſten
Ernte an, und zwar in Höhe von 1,6 Pf. je Quadratmeter, alſo rund
8 Mk. im Jahr. Dazu kommen noch die Vereinsbeiträge für den
Kleingartenverein, dem der Siedler angehören muß, denn der
Reichsverband für Kleingartenſiedlung iſt Treuhänder. Bedenken,
die wegen dieſer Verpflichtung erhoben wurden, begegnete der Ma
giſtrat mit der Erklärung, daß das Kleingartenamt, in dem auch
Stadtverordnete ſitzen, genau darüber wache, daß die Richtlinien des
Reiches genau beobachtet werden. Dadurch wäre der Möglichkeit der
Ueberteuerung von vornherein abſolut vorgebeugt. Der Vorlage
wurde zugeſtimmt und dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
dieſes Hilfswerk zum Segen der Siedler ſich entwickeln möge.

Die erſten Haushalte pläne
Nach Kenntnisnahme des Berichts der „Wehag“ wurde behandelt

und auch genehmigt der Haushaltsplan der Stadtentwäſſe-
rung. Eine längere Ausſprache erforderte der Haushaltsplan der
Straßenreinigung. Der hauptſächlichſte Streit ging um dieArbekleribhune An dieſem Kapitel ſollen allein 126 000 Mk.

en werden. Die bürgerliche Mehrheit war damit einver-

der Summe des Vorjahres wurde abgelehnt.
Weiter war noch ein Nachtrag zur Wertzuwachsſteuer-Ordnung zu beſchließen. Hierbei handelt es ſich um die Berech

nung der Steuer bei ſogenannten Jnflationskäufen. Es
wird eine Erleichterung für kleinere Objekte eingeführt. Die werden
in Zukunft wie normale Kaufobjekte bei der Bemeſſung der Wert-

Gründe, aus denen bereits die beabſichtigte Tarifſenkung wieder ab

zuwachsſteuer behandelt. Auch die Straßenreinigungsbei-

indirekte Steuern
Tarifpolitik der Wehag

geblaſen worden war. Der Tenor ſeiner Ausführungen war: Die
Stadt iſt durch das rapide Steigen der Zahl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen in ſo bedrängter finanzieller Lage, daß
ſie auf keinen Pfennig Einnahme verzichten kann. Dr. Rive ging
davon aus, daß im Laufe des Rechnungsjahres 1931 die Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen von 4500 auf 10000 geſtiegen ſei. Für dieſe
muß ganz allein die Stadt die Mittel aufbringen. Die Werke
der Stadt Halle ſind zur Abgabe von jährlich 5,5 Millionen Mark
an die Stadt verpflichtet. Auf dieſe Mittel verzichten hieße die Er-
werbsloſen dem Hunger preisgeben

Damit kommen die Tarife einer Steuer gleich.
Allein die kleinen Erleichterungen, die ſeit dem 1. Februar ge

ſchaffen wurden, haben der Stadt ſchon einen Verluſt von 186 009
Mark gebracht. Die einzige dauerhafte Löſung der kritiſchen Frage
der Wohlfahrtserwerbsloſen ſah Dr. Rive darin, daß das Reich
Hilfe bringt. Anläßlich des Jubiläums der Werke kam an alle
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten eine Sondergabe von 10 Mk. zur
Auszahlung, dieſe Ausgabe belaſtet die „Wehag“ mit rund 12000
Mark, ſo daß den Werken zuſammen mit der Summe, die wegen der
Tariferleichterungen ausfallen, rund 200 000 Mk. abgehen.

Der Abſchluß wurde vom Haushaltsausſchuß genehmigt.

Nr. 48

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen finden ſtatt:

Freitag, den 26. Februar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: Lokal Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44. Redner:

Oberlehrer Genoſſe Stengel.
7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“, Moritzzwinger. Redner:

Genoſſe Schoenlank.
8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelderſtraße. Redner: Ge

noſſe Sabottge
10. Ortsbezirk: Lokal Görickes Bierſtube.
Außerordentlich wichtige Tagesordnung in allen Ver

ſammlungen. Die Mitglieder werden daher erſucht, zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen.

Jn dieſen Ortsbezirksverſammlungen werden die „treudeutſchen“
Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Geſchäftsleute

(Nationalſozialiſten) bekanntgegeben.
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träge für 1932 werden feſtgeſetzt zum alten Satz wie im Vor-
jahre, nur einige Straßen ſind anderen Straßengruppen, wie ſie die
Ordnung vorſieht, zugeteilt.

Erwerbslofen- Vorſtellungen im Stadttheater
Die Theaterfrage, die urſprünglich den Hauptgegenſtand

der Stadtverordnetenſitzung bilden ſollte, wird am Montag noch
nicht verhandelt werden. Daher wurde im Haushaltsausſchuß über
dieſe Frage auch nicht geſprochen. Nach dem Stande der Dinge iſt
wohl an eine Opernfuſion zwiſchen Halle und Leipzig nicht
mehr zu denken. Auch die Frage eines Austauſches der halliſchen
Operette gegen die Leipziger Oper, die jetzt ventiliert wird, dürfte
kaum zu poſitiven Ergebniſſen führen, da weſentliche Einſpa-
rungen bei allen dieſen Fuſionsplänen nicht zu machen ſind. Außer
dem ſoll der Theateretat noch um einige tauſend Mark geſenkt
werden, ſo daß er jetzt mit 374 000 Mk. bilanziert. Es ſteht zu er-
warten, daß dieſer Etat die Genehmigung des Stadtverordneten
kollegiums findet.

Zur Theaterfrage wurde geſtern im Haushaltsausſchuß nur ein
Antrag behandelt, beſondere Erwerbsloſenvorſtellungen im Stadt-
theater zum Preiſe von 20 Pf. zu genehmigen. Der Ausſchuß be-
ſchloß e in ſtimmig dem Antrag gemäß. Danach ſollen ſolche Vor
ſtellungen ſtattfinden. Ueber die techniſche Durchführung und vor
allem die Kartenkontrolle ſoll die Theaterdeputation noch
baldigſt entſcheiden. Das Perſonal will ſich ohne einen Anſpruch auf
Sonderentſchädigung, der rechtlich beſteht, für die Vorſtellungen zur
Verfügung ſtellen. Solche Vorſtellungen haben wir ſchon immer ge

anden und beſchloß auch ſo. Ein Antrag der SPD. auf Einſehungſffordert. Nur will uns ſcheinen, daß man ſie auch auf die Sozial
und Kleinrentner ausdehnen ſollte.

Folgenſchwerer Leichtſinn
Am Donnerstag gegen 14 Uhr kam kurz vor dem Eingangstor

zum Bergmannstroſt einem von Merſeburg nach Halle fahrenden
Ueberlandbahnwagen ein Zug der Städtiſchen Straßenbahn auf dem
weſtlichen Gleis in langſamer Fahrt entgegen und hielt alsdann
an der Halteſtelle Bergmannstroſt. Als der Ueberlandbahnwagen,
deſſen Führer beim VDebeifahren Glockenſignale gegeben hatte, ſich
kurz vor dem Ende des Stadtbahn-Anhängers befand, kam hinter
demſelben plötzlich ein Motorradfahrer hervorgefahren und ſtieß
gegen die linke Ecke des Vorderperrons des Ueberland-Motor-
wagens. Der Motorradfahrer kam dadurch zu Fall und geriet unter
den haltenden Stadtbahnwagen. Der Motorradfahrer erlitt dabei
Verletzungen, weshalb er ins Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht
wurde.

Der Unfall iſt auf ein leichtſinniges Verhalten des Motorrad-
fahrers zurückzuführen, der, um an der Halteſtelle das Ausſteigen
der Fahrgäſte des Stadtbahnzuges nicht abwarten zu müſſen, den
ſtehenden Zug entgegen den Polizeivorſchriften links überholen
wollte.

Eine Zwangsräumung aboeſagt
Für geſtern vormittag war die Exmittierung des Arbeitsloſen P.

aus ſeiner Wohnung am Stadtgutweg angeſetzt worden, da er mit
der Mietzahlung im Rückſtand geblieben war. Das gleiche Schikſal
ſoll auch einer ganzen Reihe weiterer Mieter von Wohnungen der
Kleinwohnungsbau AG. drohen, ſo daß die beabſichtigte Räumung
großes Aufſehen erregte und zu der angeſetzten Zeit ſich eine große
Menſchenmenge vor dem Hauſe eingefunden hatte. Auch Mitglieder
des Mieterausſchuſſes waren anweſend. Die Exmittierung wurde
jedoch auf Anordnung der Kleinwohnungsbau AG. nicht durchgeführt.
Hoffentlich wird man nun auf dem Verhandlungswege eine Einigung
über den Konflikt erzielen.

Regierungsrat Althans, der bei der Regierung in Merſeburg
tätig war, iſt an die Regierung nach Düſſeldorf verſetzt worden.
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Schulunterricht

Die halliſche Schulraumnot iſt nahezu 73.
wörtlich geworden, obwohl ſich die verantwortliche Stelle
ſtark bemüht hat, ihrer Herr zu werden. Pläne über
Pläne ſind in dem letzten Jahrzehnt ausgearbeitet worden, aus
eführt aber ſind nur die Hilfs- und ein Teil der Dieſterweg-ſchule Gänzlich leer ausgegangen iſt der Norden, da ſich das

Bürgertum nur bereitfinden ließ, für die eigene Klaſſe zu
ſorgen und aus einer Fabrik ein Lyzeum herrichtete. So ſind
weder die neuen Anlagen auf dem öſtlichen Klausberggelände,
noch der Zwiſchenbau der Giebichenſteinknaben, noch der an der
Kröllwitzſchule ausgeführt worden.

Es muß hierbei einmal vor der Oeffentlichkeit lgeſtent
werden, daß die Alles-oderNichtsPolitik der KPD. ein

gerüttelt Maß Schuld mit trägt.
Erklärte doch ſeinerzeit der Stadtrat a. D. Kilian, daß die
Bürgerlichen entweder eine neue Schule oder gar nichts bauen
ſollten. Voller Freude waren dieſe bereit, nicht s zu bauen.

Heute büßen es die Proletarierkinder!
Durch die Unterbringung der Pädagogiſchen Akademie im Norden
der Stadt mußte ſeinerzeit die Wittekindſchule verſchwinden.
Jetzt kommt die Giebichenſtein-Mädchenſchule dran, weil eine
größere Zahl von Studenten der zum Abbau beſtimmten Aka-
demien nach Halle überwieſen werden. Acht Klaſſenräume
müſſen zur Verfügung geſtellt werden, acht Mädchenklaſſen
werden obdachlos. Für ſie hätte bequem der nicht hergeſtellte
Mittelbau an der Knabenſchule ausgereicht.

Nun muß nach den Abſichten des Magiſtrats die weltliche
Schule Nord daran glauben.

Bekanntlich befinden ſich neun ihrer Klaſſen in dem Hauſe
Gr. Brunnenſtraße 4, das bis April 1926 zur Mädchenſchule
gehörte. Jetzt iſt beſte Gelegenheit, den Eindringling loszu-
werden. Man will, allerdings nur für ein Jahr, drei ſeiner
Klaſſen zu den ſechs legen, die ſchon in der Schillerſchule unter
gebracht ſind, und die reſtlichen ſechs wandern in die Talamt-

Vor erneuter Anruhe im halliſchen Schulleben

im Amherziehen

chickt, ſo drängt ein Kind das andere von ſeinem gewohnten
ulwege ab.

Der Hauptleidtragende iſt die weltliche
Schule. Wir verraten kein Geheimnis, daß ſie gewiſſen
Kreiſen ſchon immer ein Dorn im Auge war. an hat ſie
auch bisher trotz ge de Behauptungen jener Kreiſe nicht
verwöhnt und ſeit April 1927, wo ſie von neun auf fünfzehn
Klaſſen ſieg beſtändig im Fluß gehalten. Teile von ihr waren
erſt in der Gr. Brunnenſtraße 5 und 6, dann in der erwähnten
Baracke, dann in der Luiſenſchule, dann in der Schiller- und
Luiſenſchule, zuletzt nur in der Schillerſchule. Sie iſt auch bis
auf wenige erfreuliche Ausnahmen von den ſogenannten
beſſeren Kreiſen gemieden worden, weshalb gerade die ihr auf
erlegte Unruhe ihr Schülermaterial ſehr hart trifft.

Jſt es nicht genug, daß ſie zur Zeit rund dreihundertundſechzig Erwereslofe, a und Rentenempfänger
unter den Vätern hat, in ihr etwa fünfundvierzig
Halbwaiſe und fünf Pflegekinder ſitzen, die weder Vater

noch Mutter kennen?

Dazu kommt, daß über r Familien zu den
kinderreichen rechnen. Welches e von Entbehrung, Sorge
um einfachſte Bedürfniſſe hinter dieſen Zahlen ſteht, das
braucht hier nicht dte ausgeführt zu werden. Anſtatt daß
dieſe ungeheure Bela
politik ausgeglichen wird, hilft man ſie durch die oben ange
führten Tatſachen nur noch vermehren. Mögen ſich Eltern und
Kinder bei denen bedanken, die das Gegenteil getan haben.

Wenn die weltliche Schule trotzdem ihren Mann
T ſtanden hat ſo iſt das nur der Opfer und Arbeitskraft
es Lehrkörpers und der Elternſchaft zu danken. Sie hat

Leiſtungen gezeitigt, auf die ſie ſtolz ſein kann. Das muß ge-
rade jetzt betont werden, wo man ihr von allen Seiten her an
den Kragen will. Sie wird ſich auch in Zukunft nicht ent
mutigen laſfen, und an der Arbeiterſchaft liegt es, ihr den

ſchule! So werden die Schulen auf Wanderſchaft

Der Inder klettert kuſtig weiter
Auch in der vergangenen Woche iſt der halliſche Lebens-

haltungskoſtenindex wiederum geſtiegen. Nach der Mit-
teilung des Statiſtiſchen Amtes macht die erneute Zunahme 0,09 Pro-
zent aus, ſo daß jetzt die Richtzahl auf 1,177 ſteht. Jn der ver
en Woche ſind Kartoffeln und Gemüſe teurer ge-
worden.

Handfa'che mit 500 Maek geſtoh'en
Am Mittwoch ſind in einem Zigarrengeſchäft in der Ludwig

WuchererStraße zwei geriebene Ladendiebe aufgetreten,
denen eine Handtaſche mit 500 Mk. Bargeld in die Hände gefallen
iſt. Zunächſt hatte ein junger Mann das Geſchäft betreten und ſich
zwei Zigarren gekauft. Hierauf ließ er ſich noch mehrere Kiſten
zur Auswahl vorlegen. Hierbei erſchien ein zweiter junger Mann
im Laden, der ſich Zigaretten kaufte. Nachdem er ſich kurze Zeit
aufgehalten hatte, verließ er wieder den Laden. Kurz darauf ent

fernte ſich auch der andere Mann, ohne eine Kiſte Zigarren gekauft

Platz zu verſchaffen, den ſie verdient!

Aber 555000 Arbeits'uchende in Mitteldeuſch'and
Die Arbeitsloſigkeit im Mitteldeutſchland wächſt weiter. Während

am 31. Januar 349 971 Perſonen (im Vorjahr 445 667) bei den
Arbeitsämtern als Arbeitſuchende vorgemerkt waren, ſtieg die Zahl
der Arbeitſuchenden bis zum 15. Februar um 5965 auf 555 936 (Vor-
jahr 458 085). Davon ſind über 207 000 ausgeſteuert, fallen alſo den
Kommunen zur Laſt.

Fugendberberge Halle kann ſich ſehen laſſen
In dieſer Woche fand die Jahreshauptverſammlung der Orts-

ruppe Halle im Reichsverband für deutſche Jugendherbergen ſtatt.
Der Vorſitzende und der Geſchäftführer gaben den Jahres und
Kaſſenbericht. Beide Berichte ließen den geſunden Bau der Orts-
gruppe erkennen. Dankend wurde die Zuwendung einer en
Geldſumme der Stadt hervorgehoben. Die weitere Ancſchaffung
von Matratzen, Decken ufw. vervollſtändigten die Aerattwng
unſerer Jugendherberge. Jm Anſchluß an den geſchäftlichen Tei
plauderte der Geſchäftsführer der Ortsgruppe Heineck von einer

zu haben. Bald darauf ſtellte die Geſchäftsinhaberin feſt, daß ihre
Handtaſche mit 500 Mk. geſtohlen war. Dieſe hatte in einer Ecke

auf dem Ladentiſche gelegen. o
Wanderung „Ueber den Brenner, Jaufen, durch den Vintſchgau

tung durch eine vernünftige Schulbau tag

Brüning-Rede auf Schallpkatten
Eis Rede des Reichskanzlers im ReichstagDie

wurde abends in der Zeit von 7.30 bis 9 Uhr über alle deutſchen
und öſterreichiſchen Sender verbreitet. Die Zeit von 7.30 bis 9 Uhr
hat man für die Uebertragung gegeben nach einer Statiſtit
des Reichspoſtminiſteriums um dieſe Zeit die höchſte Beteiligung
aller Hörer zu erwarten iſt. Die Beteiligung war auch allgemein
groß. rall in den Lokalen, die Radio re ſah man geſtern
abend Gäſte der Rede Brünings lauſchen. Die ebertragung geſchah
durch Schallplatten, ſie war ſo vorzüglich, daß man meinte, es fändeeine direkte Uebertragung ſtatt. Eine techniſ e Höchſtleiſtung!

Zoll Stenographen voron
Die Stenographengruppe des Zentralverbandes der An-

W 72 hielt ihre r im Verbandsheim ab.us dem Geſchäftsbericht An hervor, daß ſich die Gruppe recht gut
entwickelt hat. Die Mitgliederzahl ſich innerhalb Jahresfriſt
beträchtlich erhöht. Sie führte im Berichtsjahr zwei Anfänger-, einen
en. und einen Redeſchrift- Kurſus durch, außerdem

ebungsabende zur Vorbereitung der Handelskammerprüfung. Bei
dem örtlichen Wettſchreiben konnten einige Mitglieder gute Preiſe
erringen. Mit einem Stifungsfeſt war eine ſtenographiſche Aus
ſtellung über die Anfänge der Schrift bis zur heutigen Einheitskurz-
ſchrift verbunden, die reges Intereſſe erweckt hat. Die Neuwahl im

Vorſtand wurde durchgeführt.

Wer an den Magiſtrat ſchreibt, muß Rückporto beiſügen. Der
Magiſtrat macht wiederholt darauf aufmerkſam, daß Anfragen, die
im Intereſſe der Antragſteller ſelbſt liegen, mit Rückſicht auf ihre
Zahl nicht mehr portofrei beantwortet werden können. Die ſtädtiſchen
Dienſtſtellen ſind erneut angewieſen worden, die Antworten auf ſolche
Anfragen nur unter der Bezeichnung „Gebührenpflichtige Dienſtſache“
abzuſenden.

I M 30 662 das RNaziAuto. Jn unſerem Bericht am Diens
g über die nationalſozialiſtiſchen Ausſchreitungen war auch pon

dem Auto des „treudeutſchen“ Geſchäftsmanns Brynych die Rede.
Die Nummer des Wagens iſt an einer Stelle falſch wiedergegeben.
Sie lautet richtig I M 30 662.

Stubenbrand. Durch Herausfallen von Glut aus einem Ofen
entſtand geſtern vormittag in einer Wohnung in der Auenſtraße ein
Stubenbrand. Das Feuer wurde durch Hausbewohner gelöſcht. Es
entſtand ein beträchtlicher Sachſchaden.

16 Gartenlauben heimgeſucht! Jn der vergangenen Nacht trieben

weſen. Sie hatten es dabei beſonders auf die Schrebergärten abge
ſehen. Wie heute früh feſtgeſtellt wurde, ſind ſie in nicht weniger
als 16 Gartenlauben eingedrungen und haben dieſe ordentlich aus
geplündert. Geſtern wurde ein Mann feſtgenommen, der zu
ſammen mit einem anderen drei Küchenſtühle geſtohlen hatte.

Walhallatheater. Sonntag 16 Uhr Familienvorſtellung der
Operette „Das Land des Lächelns“.

Sozialdemokratie gegen Regierungskriſe
Stellungnahme zum Mißtrauensvolum gegen

Brünimng
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat Freitag vormittag

kurz vor Beginn der Plenartagung eine kurze Sitzung abgehalten.
Es wurde beſchloſſen, gegen ſämtliche Mißtrauens-
anträge zu ſtimmen. Die Fraktion ſchloß ſich dabei der Auf
faſſung ihres Vorſitzenden Dr. Breitſcheid an, wonach zwar die Aus
führungen des Reichskanzlers und des Reichswehrminiſters über den
Reichswehrerlaß die Sozialdemokratie nicht befriedigen könn-
ten, daß es aber in der gegenwärtigen Situation ein ſchwerer poli
tiſcher Fehler ſein würde, wenn die Sozialdemokratie eine u
rungskriſe Brage und damit die Geſchäfte der ann
Nationalen Oppoſition beſorgen helfe. Die ſozialdemokratiſchz Frak
tion wird deshalb einſtimmig gegen ſämtliche Mißtratren
ſtimmen. Bis auf den ſchwer erkrankten Abgeordneten Limbertz iſt
die ſozialdemokratiſche Fraktion in der heutigen Sitzung des Reichs(Ortlergruppe), durch das Oberinntal zum Bodenſee“ an der Hand

ſelbſt hergeſtellter Lichtbilder. tages vollzählig verſammelt.

Wringmasccinen mit AeiGwosserwoſren 72 0.50 vor M Söſrfer. S ä r Corn r

Wahn-kurona 1934
Copyright by Fackelreiter-Verlag, Berlin.

44) (Nachdruck verboten.)Brandt lacht hohnvoll auf. „Bilden Sie ſich ein, ich gehe fort,
ohne Sie überwältigt zu haben Sie halten mich für Jhren Ge
fangenen? Jm Kerker ſitzen Sie! Und ich bin Jhr Kerkermeiſter!“

Saint Brice zeigt zwiſchen den weißen Greiſenlippen ſeine gelben
Zähne. Ich konnte nicht ahnen, daß in Frankreich ſolche Gewiſſen-
loſigkeit Macht gewinnen würde“, ſagt er wegwerfend.

Humette kommt ins Zimmer geſtürzt, hinter ihm ſtauen ſich
zahlreiche Miniſter. „Sie gehören vor die Flintenläufe!“ ſchreit er
Brandt an.
Brandt ſchiebt den Kriegsminiſter achtlos zur Seite. Laut

hämmern ſeine Worte: „Der offene Aufruhr kommt in Jhr Schuld-
buch, meine Herren! Jhre Politik hat das Volk bis aufs Blut ge
reizt Wir präſentieren die Quittung Jhre kriegeriſche Luſt wird
Jhnen vergangen ſein. Sie kämpfen nur noch um Phantome!Generalſtreik! Bis zur großen und letzten Abrechnung iſt es nur

noch ein halber Schritt! Saint Brice hat mich zum Gefangenen
des Staates erklärt. Sie machen mich wehrlos. Die führerloſen
Maſſen haben Wort und Tat. Morgen ſind Sie alle weggejagt oder

gehängt. Jetzt warte ich darauf, Jhre offizielle Bankrotterklärung
entgegenzunehmen. Wenn Sie ſo weit ſind, finden Sie mich im
Nebenzimmer bei den Toten, um den neun Millionen Franzoſen
trauern und deſſen Blut an Jhren unfähigen Händen klebt.“ Er
reißt die Tür zum Nebenſalon auf, läßt ſie, als erſchrecke er vor der
Feierlichkeit des Totenraumes, ſachte hinter ſich zufallen.

Die ironiſche Härte verrinnt in ſeinen Augen. Kroucq
Broucq Er ſetzt ſich neben den gemeuchelten Freund. Toter
Kampfgefährte Er legt zärtlich ſeine Hände auf die gekrallten
Fäuſte des Erſtarrten. Fern und unwirklich dröhnt der Lärm der
Straßenſchlacht gegen die Scheiben. Brandts Kopf fällt auf die
Bruſt des Toten Der totſtarre Freund der das Loſungswort
auf den Quai hinunterrief die rothaarige Landrux, die es mit
berauſchtem Herzen aufnahm und in die Tat umſetzte. Brüder, rächt
Brandt! Angriff! Den Führer zu retten, den ſie alle liebten
und vom Tod bedroht wähnten, waren ſie hergezogen zum Quai
d'Orſay und verrieten doch ſein tiefſtes Weſen!

Haſtig, auf Zehenſpitzen, wandert Brandt durch das ſtille Toten-
zimmer. Nein, nein, keine Vorwürfe gegen den Mann dort, der mit
fahlem, verbittertem Geſicht daliegt Brandt ſtarrt in das
Geſicht des ſtarren Toten, der auch jetzt noch nicht aufhört, mit er-
rn haßvollen Zügen die Lebenden anzuklagen und zu ver-
flüchen

Auf dem Quai d'Orſay und der Eſplanade des Jnvalides ſind
die Truppen Sieger geblieben. Mörderiſch war die Schlacht. Zehn
tauſend Arbeiter und Bürger, Männer und Frauen, die unter
Broucqs und Rhees Führung durchs Stadtzentrum bis zu den Seine-
brücken vorgeſtoßen waren, hatten bei den Truppen nur zaghaften

Kreaturen zuſammen, ohne klares Bewußtſein ihres Tuns, dumpfen

vor das Miniſterium. Unverſehens war der Kampf losgebrochen.
„Brüder, rächt Brandt! Angriff!“ Soldaten und Ziviliſten ver
miſchten ſich im Nu. Mann gegen Mann, Kehle gegen Kehle ent-
brannte das Gemetzel. Eingekeilt zwiſchen dem m und der
Seine gab es für die Aufrührer kein Entrinnen. Dolche und Re
volver flogen aus den Taſchen. Wie Tiere verbiſſen ſie ſich in
einander. Ueber den Pont Alexandre preſchte ein Panzerduto heran.
Ein Teil der Maſſen, der ſich flüchtend ſchon bis zur Mitte der
Brückenbahn gewälzt hatte, um das andere Ufer zu erreichen, wurdevom anfauchenden Panzerauto zurückgejagt. J wilder Pantik
drängten ſich Hunderte gegen das Brückengeländer. Die Maſchinen
arte des gepanzerten Autos feuerten ohne Erbarmen. Zahlloſe
Menſchen wurden über die Leichenberge und die Geländer hinweg
geſpült und in die Fluten der Seine geſtoßen. Schreie Ertrinkender
erſchütterten die Nacht.

Jetzt donnerten drüben am Quai des Tuileries auch Geſchütze.
Granate um Granate heulte über den Fluß. Menſchenhaufen zer-
fetzten. Das Panzerauto mähte ſich ſeinen Weg.

Jm Süden, vom Hotel des Jnvalides her, ſchmetterten Kavallerie-
ſignale. Pferdehufe galoppierten. Schwadronen ritten gegen den
Pont Alexandre an. Vor ihnen her keuchten gehetzte Menſchentiere.

Den Keſſel ſprengen! Mehr wollten im Augenblick die um
zingelten Maſſen nicht. Die Attacke der Schwadronen brach ſich in
den Bergen von Menſchenleibern. Jetzt ſetzte die Flut der Gehetzten
von neuem an. Jenſeits der aufgeriſſenen Schwadronen winkte
freie Fläche und Freiheit! Eine brüllende, toſende Lawine über-
ſprang den breiten Wall von Leichen, durch die aufgelöſte Kavallerie
hindurch. Was nicht totgetrampelt wurde, geriet in den verzweifel
ten, klagenden Strom, der nach Weſten abrauſchte wie ein wütender
Fluß, der ſeine Dämme durchſtieß.

Die Menſchenſchwaden ergoſſen ſich in die Straßen, die nach
Südweſten zum Champ de Mars führen. Die ungeheure Fläche des
Champ de Mars verwandelt ſich in Minuten zu einem chaotiſchen
Menſchenmeer. Noch ſind hier keine Truppen, nur ſchwache Polizei-
aufgebote, die erſchlagen werden. iellos, wie Tiere, die ihren
Käfigen entſprangen, ballen ſich hier ſechstauſend, ſiebentauſend

Trieben preisgegeben, brüllend, Mordluſt oder Angſt in den Augen-
höhlen, jeder in jedem den Feind witternd und doch alle zuſammen
gehalten von einem dumpfen Gefühl der Zu ammengehörigkeit, an
einandergekettet von der Sinnloſigkeit oder Notwendigkeit desſelben
Schickſals. Trümmer eines Revolutionsheeres, das auszog, eine neue
Freiheit, ein neues Frankreich zu gebären.

Da ſpringt plötzlich ein Wille auf, der ſich der Herde bemächtigt.
Jrgendwo brach er auf, von irgendwo brach er ein in die Gehirne.

Der Eiffelturm! Der Eiffelturm muß erobert werden! Das
eiſerne Ungetüm, das mit grellen Lichtern über dem Chaos thront!

Von allen Seiten formiert es ſich zum Sturm.
Aber der Sturm iſt nicht triebhaft in Gang geſetzt, er entſpringtſtarkem Willen. Rhee Landrux, die mitten im nächtlichen h

an ihren Sieg und die Notwendigkeit dieſes Sieges glaubt, hat die
Parole ausgeſtoßen: Der Eiffelturm muß uns gehören! Nicht dasEiſengerüſt will ſie erſtürmen, Pdern die Radioſtation, die den
oberſten Stock krönt! Rache für Broucq und Brandt!

Jn ihrem Ledermantel und Lederkappe, ein Gewehr über die
Schulter gehängt, umringt von einem Troß Arbeitern, die ſich unter
wegs mit den Gewehren und der Munition erwürgter Soldaten be-

m

des Eiffelturmes will ſie dem zitternden Europa ihren Kampfruf in
die Ohren gellen!

Die Maſſe hat Ziel und Stoßrichtung. Sie fühlt unbezähm-
baren Willen. Das Polizeiaufgebot, das ſich am zu des Turmes
den Anſtürmenden entgegenwirft, iſt binnen Sekunden niederge-
walzt. Als gelte es, den Himmel zu erſtürmen, ſo ſtürzen jetzt
Hunderte die Treppen hinauf, die in vier gewaltigen Ecdpfeilernzu den Plattformen hinaufſühren. Während erregte Haufen die

achthundert Stufen bis zum zweiten Stock hinanraſen, fährt ihnen
Rhée mit einem zwanzigköpfigen Stoßtrupp im Aufzug voraus.
Oben im dritten Stock brechen ſie, Avantgarde eines nachdrängen
den Heuſchreckenſchwarmes, aus dem Aufzug heraus. Jn den
Senderaum ergießt ſich die Sturzflut. Vor einer Stunde konzer
lierte hier noch eine Kapelle die die Zuhörer von fünf Erdteilen
mit der bezaubernden Vorſtellung eines friedlich genießenden Paris
erfüllte. Die erſten Kanonendonner, die vom Quai des Tuileries
heraufdröhnten, miſchten ſich noch die Klänge der Jazzmuſik,die jäh abriß. Der Donner feuernder Geſchütze und das Ka eln
der Maſchinengewehre ſchlugen noch minutenlang gegen das offeneMikrophon, das der erſcheckte Leiter auszuſchalten vergaß. s
mögen die aufhorchenden Hörer Europas gedacht haben, als plötz
lich der einſchmeichelnde Tango mitten im Takt abbrach und ſich
fortſetzte als Gewehrknattern und Geſchützdröhnen?

Radioleute und Muſikanten ſind keine Krieger. Sie kapitu-
lieren kampflos vor den vorgehaltenen Revolvern und Gewehren.

Nach ſünf Minuten ſteht vor dem Mikrophon ein junger Student. Vor ihm auf dem Leſepult liegt das Manifeſt, d Rhöe
ſoeben mit fliegender Hand hingeworſen hat Aus leidenſchaft

2 ergießt ſich der Appell über das nächtliche Europa:
„Hier Eiffelturm, Paris. An alle Völker! Am Mikrophonſteht Leon Brandt! Völker Europas, ich verkünde euch die e

lution des franzöſiſchen Volkes! Frankreichs Maſſen haben als Vor
trupp eines Erdteils den Krieg gegen den Krieg eröffnet, gegen
die Jmperialiſten der Welt! Gewiſſenloſe Regierungen waren im
VBegriff, Europa in ein Schlachthaus zu verwandeln! Mit er
barmungsloſer Gewalt habe ich eingegriffen. Paris kocht, tobt,
kämpft. Die Schlacht iſt entbrannt! Hört ihr die donnernden Ge
ſchütze, die gegen die revolutionären Arbeiter aufgefahren ſind
Hört ihr die bellenden Maſchinengewehre, die eure re Brüder
niedermähen? Hört ihr die Todesſchreie derer, die von den Hand
ar der Jmperialiſten zerfetzt werden? Bürger! Proletariſche

rüder in aller Welt! Wir geben euch ein m Beiſpiel des
Kampfwillens und der Todesverachtung. In Paris, in Marfſeille,
Lille, Lyon, in allen Häfen und IJndufſtriezentren, in ganz
reich hat der Generalſtreik eingeſetzt!
Miniſterien ſind ſchon in unſerer Hand. Mehrere Regimenter ſind
kampflos zu uns übergetreten. Der Sieg kann den franzöſiſchen
Arbeitern Bauern und Gleichgeſinnten nicht mehr entriſſen wer
den! Noch wenige Stunden! und ich, Leon Brandt, übernehme
im Namen des arbeitenden Volkes die RegierungBrüder in allen Ländern! Die Fackeln der Kevolution ſind an
gezündet. Erwacht! Erwacht! Brüder in Deutſchland und Eng
land, in Polen, Brüder in Ftalien! Kämpft' Ru'ſiſche Brüder, ſetzt
eure heldenhaften Armeen in Marſch nach Weſten Wir ziehen
euch nach Oſten entgegen! Die vereinten Revolutionsheere werden
über die Alpen vorbrechen, um den Herd fluchwürdiger Reaktion
auszubrennen! Todfeind'chaft dem Diftator Cappont Jch Leon
Brandt. rufe euch! Dent'che helft' Ruſſen brecht vor' Polen,

t FrankRegierungsviertel und alle

Widerſtand gefunden. Jn Ruhe und S waren die Demon-
ſtranten unangefochten in die Truppenſpaliere hineinmarſchiert, bis

waffnet haben, Rhee einer Flamme des Haſſes. Die Revolu-
tion iſt nicht zu Ende! Sie beginnt erſt! Dort oben von der Höhe

öffnet eure Grenze im Oſten! Jtaliener, werft Ketten abgrüße euch! Ich grüße das neue Europa (Fortſ. igt d

mehrere dunkle Geſellen in der Nähe der Artilleriekaſerne ihr Un

O
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Kriegsopfer her zur Eiſernen Front
Nach den Kommuniſten ſind es nunmehr auch didie den Abbau der n und ſg derr

tändig ſteigernde Unzufriedenheit benutzen, um Parteigeſchäfteſi
ür unter den Krie sopfern machen zu können.

Nachdem nicht nur die Beſtimmungen über Kraprent: er
heblich verſchtechtert wurden, ſondern auch die otverordnung
vom 5. Juni 1931 ſchon anſehnliche Kürzungen der Militär
renten brachte, hat nun die letzte Notverordnung vom 8. De

1931 weitere erhebliche Einſchränkungen geſchaffen.
uch darüber iſt in der Oeffentlichkeit ſo gut wie nichts be

kannt. Was weiß beiſpielsweiſe der Nichtrentenempfänger da
von, daß durch dieſe Notverordnung bei Kriegsbeſchädigten, die
neben einer Militärrente auf Grund ihrer Beitragsleiſtung
noch eine Jnvalidenrente beziehen, dieſe, beſonders bei den
Schwerkriegsbeſchädigten in den meiſten Fällen vollkommen
weggefallen iſt.

70 Mk. oder 80 Mk. Rentenkürzung im Monat
ſind keine Seltenheit. Zwar hat die Reichsregierung erſt im
Oktober noch durch Miniſterialvertreter Dr. Schulte-
Holthauſen auf der Reichskonferenz des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten in Berlin erklären laſſen, daß nach ihrer
Anſicht eine weitere Kürzung der Kriegsopferrenten nicht zu
verantworten ſei. Trotzdem ſind

gerade die Schwerkriegsbeſchädigten durch die Anrechnung
von Renten aus der Knappſchafts, Invaliden oder An

geſtelltenverſicherung unerhört hart getroffen worden.

Durch die reſtloſe Entziehung der Jnvaliden-
waiſenrenten, ſoweit die Waiſen das 15. Lebensjahr voll
endet haben, ſind ebenfalls Härten von größtem Ausmaße ge
ſchaffen worden, weil nunmehr in vielen Fällen die vorge-
nommene Berufsausbildung, die ſpäter die Exiſtenzgrundlage
ein ſollte, abgebrochen werden muß. Auch die ſehr mäßigenenten der Krie u rwitwen werden zu einem erhebichen

Teil, wenn eine ſolche Witwe Hinterbliebenenrente aus der
Sozialverſicherung bezieht, angerechnet. Jeder objektiv denkende
Menſch wird deshalb die Verſtimmung begreifen müſſen, die
e unter den Kriegsopfern breitgemacht hat. e unter
olchen Umſtänden guter Agitationsboden für politiſche Parteien
vorhanden iſt, die zwar viele Verſprechungen machen, durch
Taten aber noch nichts für die Kriegsopfer erreicht haben, iſt
ebenſo verſtändlich. Aber dennoch muß es immer mit Freude
erfüllen, wenn man feſtſtellen kann, daß in ihrer Mehrzahl die
Kriegsopfer nicht daran denken, durch falſche politiſche Ein
ſtellung mit dazu beizutragen, daß die

Todfeinde der Sozialpolitik in Deutſchland zur Macht
gelangen.

Man braucht ſich nur vor Augen zu halten, was letzthin Dr.
Wagener, der wirtſchaftliche Sachverſtändige im „Braunen
Haus“ in München vor einem auserleſenen Publikum geſagt

t. Das ſpricht Bände. Er führte klipp und klar ohne jeden

ichweif folgendes aus: 8„Das Weſen der nationalſozialiſtiſchen Produktionspolitik
werde ſein, die Wirtſchaft von allen ungeſunden Laſten und
Steuern zu befreien, alſo vor allem t ung des Tarif-
und Schlichtungsweſens, des geſamten Fürſorgeweſens, der
Arbeitsloſenverſicherung ſowie der Kranken, Invaliden und
Unfallverſicherung.“
Schon ein anderer großer Mann der Harzburger Front hat

früher das gleiche gefordert. Schacht war es, der gelegent-lich eines Feſteſſens in Bremen ebenfalls von der Beſeitigung

ungeſunder Laſten unſerer Sozialgeſetzgebung“ ſprach. Das
reiht ſich würdig dem an, was der völkiſche Schriftſteller Ernſt
M nen in ſeinem Roman „Moral der Kraft“ empfiehlt, wenn
er den

Kriegsbeſchädigten zumutet, um nicht anderen zur Laſt zu
fallen, ihrem traurigen Erdendaſein durch Selbſtmord

ein Ende zu bereiten.

Die Katz im Sack
Hitlerblatt lebt von Judenliteratur.

Die Wiener „ArbeiterZeitung“ veröffentlicht folgende amüſante
Zuſchrift des Schriftſtellers Walter Süß:

„Es iſt jetzt mehr als ein Jahr her, daß ich für das „Kleine Blatt“
(ein volkstümlichbilliges Organ der Wiener Sozialdemokratie. Red.
d. „V.“) einen Wiener Kriminalroman „Die graue Katze“ ſchrieb.
Das war ein geſpenſtiges Vieh, das herumſpukte und mancherlei Un-

heil anrichtete. Seitdem iſt manch Wäſſerlein durch die Donau ge
ronnen, und ich hatte „Die graue Katze“ vergeſſen. Und nun habe
ich, der Halbjude, der nur vom Mütterchen die ariſche Frohnatur
geerbt, vom Vater jedoch die jüdiſche Struktur, das arme Vieh an
der Jſar wiedergefunden: Adolf Hitlers „Jlluſtrierter
Beobachter“, der dort, wo der Roſenberg aufhört, Gipfelpunkte
der Aufnordung erreicht, hat „Die graue Katze“ im Sack gekauft,
eigentlich nicht gekauft, ſondern einfach geſtohlen. Er druckt
ſie ohne Angabe meines Namens und mit diskreter Ver
änderung einiger Bezeichnungen, ohne meine Bewilligung mit nor-
diſchgermaniſcher Frechheit nach. So bin ich, ohne es zu wollen,
auf dem Wege des unerlaubten Zweitdruckes in das mir
ebenſo un erlaubte Dritte Reich gelangt. unter Nachſicht
des Präputiums, aber auch unter Nachſicht des Honorars. Denn der
„Jluſtrierte Beobachter“, der ſich da mit dreiſter Nichtbeobachtung
meiner Autorenrechte angemaßt hat, halbjüdiſches Schrift
t um ſeinen Abgenordeten vorzuſetzen, hat bei mir nie jene Erlaubnis
des Nachdrucks erbeten, die ich ihm mit halbariſcher Chuzpe beharrlich
verweigert hätte Er hat einfach gedruckt wie geſtohlen, in der Er
wartung, ſich auch um das Honorar drücken zu können. Was ihm
aber, wenn ihn meine Schadenerſatzflage früher erreicht als mich
die Nacht der langen Meſſer, traun fürwahr und nebbich, nicht ge
lingen wird. Was aber die wackeren SA.-Mannen und SS.-Edel
menſchen betrifft, die ſich herabließen, das illuſtriert beobachtete
Machwerk eines Halbhebräers zu leſen, ſo bedaure ich
in ihrem Namen, daß „Die graue Katze“ halbjüdiſchen Urſprungs
iſt und damit aus jenem ſemitelnden Oſten kommt, aus dem au
das Licht ſtammt, das dem „Jlluſtrierten Beobachter“ aufgehen wird.
Wenn ihm nämlich die Poſt die kategoriſche Aufforderung auf den
hakenkreuzförmigen Tiſch legen wird, dem Juden, den er frech beſtahl,

Nachdruckshonorar und Schadenerſatz zu tributen

chſiſt einfach großartig. Ralph Artur Ro
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ver (Magdeburgs)

Wenn man dieſe Anſichten maßgebender Führer der „Harzr Front“ bedenkt, dann e ſener ſein, 5
im Dritten Reich nur eine ſozial politiſche Wüſte geben
wird. Gewiß hat die Regierung Fran ſchwere Schläge
gegen die Kriegsopferverſorgung geführt. Aber den Zweiflern,
die da behaupten, ſchlimmer könne es nicht mehr kommen, r
beſonders wenn ſie nach den Ländern blicken, in denen die poli
tiſchen Gewaltanbeter, wie in Jtalien, Rußland, Polen und
Ungarn, regieren, doch die Erkenntnis kommen, daß noch ſehr
ſehr vieles auf dem Spiele ſteht.

Jahrelang hat die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion unter Führung des
Kameraden Roßmann erfolgreich für die Kriegsopfer

kämpfen können.

Wenn r Rückſchläge eingetreten ſind, ſo iſt das nicht
die Schuld der Sozialdemokratie, ſondern der Wähler, die durch
falſche Stimmabgabe aus dem Gefühl der Verärgerung heraus
ihre Stimme Leuten gaben, die gar nicht den ernſten Willen
haben zu helfen, ſondern denen es im Gegenteil darauf an
kommt, die Unzufriedenheit und Notlage noch weiter zu ſteigern,
weil ſie daraus Parteigeſchäfte erhoffen. Was die Sozialdemo-
kratie für uns Kriegsopfer getan hat, darf nicht vergeſſen
werden.

Treue um Treue!
Das iſt die Parole, der wir Kriegsopfer zu folgen haben. Wir
gehören in die Front der Volksgenoſſen, die wie wir gleich
reren ſind an der Erhaltung der Sozialgeſetzgebung, wieſe in jahrzehntelangen harten Kämpfen geſchaffen wurde. Wer

ich abſeits ſtellt, ſorgt dafür, daß die Todfeinde aller vernünf-
tigen Sozialpolitik recht bald Gelegenheit bekommen, ihr den
Garaus zu machen. Da kann es kein Zögern mehr geben,

alle Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen gehören
in die Eiſerne Front!

Die Kanz'errede im Preſſe-Echo
Die geſtrige Rede des Reichskanzlers bildet das Thema der

Leitartikel der meiſten Berliner Morgenblätter.
Die „Germania“ nennt ſie einen „groß und entſchloſſen ge

führten Angriff gegen die demagogiſch unterbauten Stellungen
der ſogenannten Nationalen Oppoſition“, und ein „vitales poli
tiſches Bekenntnis“.

Die „vVoſſiſche gen ſchreibt, ſelbſt in dieſen Zeiten der
Verkrampfung und der Wnſerſuggeſtigg wirke doch immer
wieder die Perſönlichkeit. Hinter der ſtillen Gelaſſenheit des
Da er deſſen müde Augen von durchwachten Nächten zeug-
ten, ſtecke ein kämpferiſcher Geiſt, den die äußerſte Selbſtdiſzi
plin zügele.

Das „Berliner Tageblatt“ ſagt, Brüning rechnete ab, aber
er rechnete nicht zu Ende, er klagte an, aber er ſprach kein

Urteil, er ſchlug zu, aber er unterließ m Die poli
tiſchen Konſequenzen aus ſeiner Rede zog er nicht ſelbſt. Aber
ſie werden gezogen werden.

Der „Vorwärts“ verweiſt auf die erbitterte, leidenſchaft
liche Schärfe Brünings, die den tiefen Riß zeige, der zwiſchen
den bürgerlichen Parteien klaffe. Die Todfeindſchaft der Sozial
demokratie gegen den „reaktionärſten Teil der Bourgeoiſie“
zwinge ſie taktiſch an die Seite des gemäßigteren Teils. Die
Entſcheidung der Sozialdemokratie zur Präſidentenwahl werde
keine Ueberraſchung mehr ſein. Feind ſei, wer am weiteſten
rechts ſtehe, dieſer Feind müſſe geſchlagen werden.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſpricht von einer tapfe-
ren Rede, nach der man es erſt recht als tragiſch beklagen müſſe,
daß es nicht gelungen ſei, zwiſchen dem Mann und der Rechten,
der er doch innerlich aufs tiefſte verbunden ſei, eine
arbeit und Einigung herbeizuführen. Der Vorwurf, Brüning
habe ſich ſelbſt in die falſche Front hineinmanöveriert, könne

Freitag den 26. Februar

[—„J„JWJ J„”„—„„u—vvvÖbÖmäſſä

Die r bemängelt, daß der Kanzler ſeine
Rede nicht dazu benutzt habe, ſeine Politik ausführlich zu be
gründen. Die um ihr Leben ringende Wirtſchaft werde wenig
oder nichts aus dieſer Rede heimtragen können. Der weitaus
rößere Teil der Rede ſei der Polemik unter dem Motto „DerFeint ſteht recht!“ gewidmet.

Der Hugenberg,Tag“ ſagt, daß Brüning ſich nur hinter
dem „ſchweren Tank“ Hindenburg gut gedeckt vorzuſchleichen
wage.

Hamburg im Dunkeln
Der erſte Abend des Lichtboykotts.

Der vom Einzelhandel in Hamburg proklamierte Lichtboy-kott wegen der Preſſe für Elektrizität und Gas hat geſtern
abend mit Geſchäftsſchluß eingeſetzt. Nahezu alle Schaufenſter

beleuchtungen und Lichtreklamen erloſchen nach 19 Uhr, was
ſich beſonders in der Jnnenſtadt und auf St. Pauli bemerkbar
macht, wo ſonſt Läden und Faſſaden bis Mitternacht hell er
leuchtet ſind. Mehrfach verſucht man, ſich durch Notbeleuch-
tungen zu helfen. So hat ein bekanntes Großgeſchäft am Neuen
Wall ſeine Schaufenſterbeleuchtung durch brennende Petroleum
lampen erſetzt, ein eigenartiges Kleinſtadtbild inmitten der
weltſtädtiſchen Umgegend.

ie Streikleitung behauptet, ihr ſeien mehr als 10 000 Zu-
ſtimmungserklärungen zugegangen. Ein Hamburger Blatt will
den Ausfall, den die Elektrizitätswerke durch den Boykott er
leiden, auf täglich 15 000 Reichsmark ſchätzen.

Brauereiarbeiter gegen den Vierftreik
Vom Vorſtand des Verbandes der Nahrungsmittel- und

Getränkearbeiter wird uns geſchrieben:
Die eingetretene Bierpreisſenkung hat auch die Brauerei

arbeiter nicht befriedigt, weil ſie eine Ankurbelung der Wirt
ſchaft nicht bewirkt, ſich im Preis für den Konſumenten nicht
auswirken kann. Der Verband der Nahrungsmittel- und Ge
tränkearbeiter hat bereits vor Jngangſetzung des herrſchenden
Bierſteuerſyſtems all die Endwirkungen derſelben auf Wirt-
ſchaft, Arbeiterſchaft und Verbraucher deutlich vorausgeſagt und
vor einer, Ueberdrehung der Steuerſchraube gewarnt. Die
Reichsregierung hat dies inzwiſchen auch eingeſehen und einen
auf Ankurbelung der Brauereien abgeſtellten Um bau der
Bierſteuergeſetzgebung bis ſpäteſtens 1. April 1932
in Ausſicht geſtellt. Die Reichsregierung ging dabei beſtimmt
davon aus, daß überhöhte Steuerſätze den Reichsfinanzen nichts
nützen und der Wirtſchaft abträglich ſind, wenn ſie ſinkende
Steuererträgniſſe zur Folge haben.

Wenn angeſichts der vorliegenden Erklärung der Reichs
regierung die zu Parteizwecken angezettelten Bierſtreiks zum
Beiſpiel in Hamburg fortgeführt und wie immer offenſicht
licher wird, zum gleichen Zweck weitere Streiks inſzeniert
werden, ſo liegt das angeſichts der wirtſchaftlichen Verflochten-
heit des Wirts- und Braugewerbes jedenfalls nicht im Jnter-
eſſe der Gaſtwirte. Beſonders geſchädigt werden aber

durch die g un tutzu Parteizwecken inſzenierten Bierſtreit s
die Brauereiarbeiter, von denen infolge ſtarken Ab
ſatzrückganges ein hoher Prozentſatz bereits lange Zeit arbeits
los iſt. 98 Prozent von ihnen arbeiten infolge der gleichen
Urſachen ebenſolange bei gekürztem Lohn ſtark kurz. Der Bier
ſtreik in Hamburg forderte bis jetzt weitere 50 Prozent der
noch beſchäftigt geweſenen kurzarbeitenden, Brauereiarbeiter als
neue Opfer. Nicht anders wird es dort werden, wo es den
radikalen Flügelparteien gelingen ſollte, ihre Aktionen vorzu
treiben. Welche Opfer die Bierſtreiks für die finanzſchwachen
Gaſtwirte bringen werden, iſt nicht abzuſehen.

Die weiteren Auswirkungen des Bierſtreiks ſind zuſätz
liche Arbeitsloſigkeit, zuſätzliches Elend für Zehntauſende
von Brauereiarbeitern und für noch mehr Angehörige im
Gaſtwirtsgewerbe und damit Auftakt für weitere Konſum-

reiks unterſtützt oder ihnen Vorſchub leiſtet, iſt ein Feind
nicht in jeder Beziehung als haltlos bezeichnet werden.

Halliſches Stadttheater
Die drei Musketiere

In der Erſtaufführung der großen RevueOperette der „Drei
Muskeiere“ von Ralph Benatzky, die am kommenden Donnerstag im
Stadttheater ſtattfindet, ſpielen und ſingen die drei Musketiere Emil
ar z Artagman), Paul Herlt (Porthos) und Max Stojewſky
(Aramis).

Erſtaufführung im Thalia-Theater
Am kommenden Sonntag geht im Thaliatheater unter der Regie

von Elſa Rochel-Müller die Komödie „Jntimitäten“ von Noel
Coward als Erſtauführung in Szene. „JIntimitäten“ iſt eine Komödie
von ähnlichen Qualitäten wie Barry Conners „Was ſpät kommt,
kommt doch“. Es wirken in der Aufführung mit: Gabriele
Schneider und Ortrud Wagner, Albrecht Betge und Günther
Boehnert. Bühnenbild- Peter Krauſen.
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Hurra, ein Funge!
C. T. Halle, Riebeckplatz.

Der bekannten Schwankfabrikanten Arnold und Bach gemein
ſames Kind man kennt dieſe keſſen, ulkigen, wild umhertollenden
Gören vom Thaliatheater erfuhr hier im Tonfilm eine friſch
fröhliche Wiedergeburt Dieſer Arnold und Bachſche „Junge“ iſt
vielleicht im Tonfilmkleid noch drolliger als im Bühnengewand
er wurde hier zu einem regelrechten Komikerulk, in dem
ich die komiſchen Situgtionen geradezu überſtürzen und die ulkigen

erwechſlungen ſich nur ſo auftürmen. Die Kernzelle dieſes Schwanks
Jatt Taſache, daß ein junger Student der Medizin beim Tode ſeiner

irtin deren uneheliches Kind adoptierte obwohl das Adoptivkind
älter war als der Adoptivvater und daß dieſer Junge, der
h r wurde, ſpäter in das nichtsahnende junge Familien
lück des früheren Studenten und nunmehrigen Arztes hineinſchneit.
on hier aus ergeben ſich die unmöglichſten Situationen, bis ſich

ſchließlich alles in Wohlgefallen auflöſt.
Die ganze Geſchichte ſteht und fällt mit d en und die

erts, der ſich mit
einigen neuen Laututenſilien ausſtattete, übertrifft ſich in dieſer
Rolle ſelbſt. Ob er nun als Schmierenkomiker, als Damenimitator
oder gar als Baby geht, man lacht ſich kaputt über dieſe unmögliche

Daneben ſtellen aber auch Fritz Schulz und Max

e e Jeder Arbeiter und Bürger, der dieſe Bier
r Arbeiter und der Wirtſchaft.

die treuherzige Lucie Engliſch und die trockene Jda Wüſt. Das
W iſt regielich recht nett gelöſt worden auf die üblichenh ager konnte man anſcheinend nicht verzichten.

Auf der Bühne ſieht und W man eine ausgezeichnete R ſt en
truppe, die mit ihren ſchwermütigen und feurigen ruſſiſchen
Geſängen, Muſiken und Tänzen ſich ſchnell die Gunſt des Publikums
erwirbt. Daneben läuft das übliche Beiprogramm. Gü.

Tolſtoi: Auferſtehung
C. T. Halle, Ulrichſtraße.

Es handelt ſich hier um eine tönende Neuauflage eines vor
Zwrw gezeigten Films amerikaniſcher Herkunft. r Roman von

eo Tolſtoi: „Aufe i hung“ diente als Vorwurf. Den Titeländerte die Filmprodu tion in: „Wo die Wolga fließt“.
Manche Seiten dieſer Dirnentragödie aus dem Rußland des vorigen
Jahrhunderts haben ſich ſelbſt noch in unſere Zeit hinübergerettet,
ein Zeichen, wie konſervativ menſchliche Moralauffaſſungen ſind. Die
Rolle des Timitri verkörpert John Boles, die der Katuſchka Lupe
Velez, zwei Schauſpieler, die ſich gut in die ruſſiſche Art finden.
Auch ſonſt hat man ſich bemüht, das ruſſiſche Milieu zu treffen,
ebenſo den Charakter der damaligen Zeit. Ganz gelingt das ruſſiſche
Leben, insbeſondere die ruſſiſche andſchaft, aber nicht. Einige Stellen
ſehen zu ſehr nach Atelier oder Umgebung von Hollywood aus. Auch
die der engliſchen Urfaſſung aufgeſetzte deutſche Beſprechung hat ihre
Mängel, die dem aufmerkſamen Beobachter nicht entgehen. Darunter
leidet etwas der Eindruck des dramatiſchen Geſchehens. Wahr-
ſcheinlich hätte die deutſche und erſt recht die ruſſiſche Filmproduktion
aus dieſem Stoff mehr herausgeholt.

Ein ſehr reichhaltiges Beiprogramm verdient Erwähnung. Sehr
end leiten die Sokolikis, eine ruſſiſche Truppe, die auch in

dieſem Theater auftritt, zu dem Hauptfilm über. Luſtige Abenteuer
überſteht. Oswald, das Karnickel, als Holzfäller. Ein Lehrfilm
eigt, was alles nötig iſt, um Autofahren zu lernen. Die

ochenſchau reicht diesmal bis nach Südafrika und Auſtralien.
Auch die Veranſtaltungen in Lake Placid erſcheinen im Bilde.
Natürlich auch die Trauerparade in Berlin und die S r
im republikaniſchen Dresden. Man denkt dabei unwillkürlich an die

„ſcheenen Rububliganer“. -lix.
Wenn man in die Welt und in die Geſchichte blickt, muß man

es für eine große Torheit halten, vernünftig ſein zu wollen; und
wer nicht in ſich Kraft fühlt; einen guten Charakter allein gut durch
zutragen, fange lieber nicht an; denn auf Menſchen und ihren BeiFigur.per treffliche Typen. Von den Damen gefallen wie immer fall und ihre Unterſtützung darf er nicht rechnen. Seume.



Merseburg
(Geſchäftsſtelle; Telephon Rr. 8258.)

Neuer Rektor ernannt. Wie wir berichteten, hat die Re
S i die von ihr in Merſeburg zu beſetzende Rektorſtelle
ektor Ritter in Artern vorgeſehen. Ritter iſt nunmehr

von der Regierung r r r worden. Der neue Rektor
iſt 43 Jahre alt und gilt tüchtiger Schulfachmann und als
Freund von Sport und Leibesübungen. Er ſoll der Staats
partei angehören. Er wird ſein Amt am 1. April antreten.

Leuna. Den Streit der Konfeſſionen hat die
Regierung damit entſchieden, daß ſie den katholiſchen Schul
amtsbewerber Hubert Müller als Hilfslehrer an die acht-
a e Volksſchule beſtätigt hat. Müller war bisher auf demEi Je tätig.

500 bei der Eiſernen Front!
Querſurt. Die geſtrige er der EiſernenFront war überfüllt. Ueber 500 ſonen wurden gezählt,

die mit Spannung und Beifall den Worten des Regierunr Genoſſen von Harnack und des Genoſſen
rauer lauſchten. Dieſer Erfolg wurde erzielt, obwohl

Nazis und Kommuniſten ihre Mannen W auswärts beordert
hatten und die Beamten der Behörden nicht erſchienen waren.

Bedra. Schwerer Unfall. Kürzlich verunglückte der
Fabrikarbeiter Otto Veith auf ſeiner Arbeitsſtelle, Grube

In der Annahme daß der Fahrſtuhl oben ſtand,
da das Schutzgitter nicht herabgelaſſen war, wollte er einen
Wagen daraufſſchieben. Plöglich ſauſte aber der Wagen in dieTiefe und Veith hinterher. Schwerverletzt mußte er nach Hauſe

gebracht werden.

Jroßmüchelner Steuerſorgen
Mücheln, den 25. Februar 1932.

Wie in letzter Zeit alle Sitzungen, fand auch die diesmalige
Sitzung wieder vor überfüllter Tribünen und bei offenen Türen
ſtatt. Wenn nach den Ausführungen des Bürgermeiſters die Vor
lage über Erhöhung der Realſteuern den Stadtverord
neten trotz der preußiſchen Sparverordnung zur Beſchlußfaſſung
vorgelegt wurde, ſo wollte der Magiſtrat damit dokumentieren, daß er

das Recht der Selbſtverwaltung
achte. Es wäre aber beſſer geweſen, die Vorlage wäre gar nicht vor
gelegt worden; denn außer unſerer Fraktion und einigen Herren der
Mitte war man dagegen und dokumentierte ſomit, daß einem an der
Selbſtverwaltung nichts liege. Wenn Herr Harang dabei ſeinen
üblichen Schmus von der Unantaſtbarkeit des Selbſtverwaltungsrechtes
machte und jetzt trotzdom gegen Annahme der Vorlage war, ſo be
wies er damit nur ſeine Demagogie. Von den Kommuniſten
war ja von vornherein eine Ablehnung zu erwarten.

Wie aus den Ausführuegen des Bürgermeiſters hervor
ging, iſt die finanzielle Lage unſerer Stadt ſehr ernſt. Schuld
daran ſind, wie überall, die ins Gigantiſche geſtiegenen Fürſorge-
laſt en und andererſeits die durch die vapide Wirtſchaftsverſchlech-
terung verminderten Steuererträge. Die Stadtverordneten ſind
nicht ganz von Schuld freizuſprechen, indem ſie 1930 durch ihr Feil-
ſchen die Friſt zur Erhöhung der Steuern verſtreichen ließen. Bis
Ende des Etatsjahres ſteht

ein Fehlbetrag von 104 841 Mark zu erwarten.
Da Bürgerſteuer und erhöhte Getränkeſteuer reſtlos erfaßt ſind, iſt
die Möglichkeit gegeben, für das letzte Vierteljahr 1931/32 die Real
ſteuern um ein Viertel der zwiſchen Landesdurchſchnitt beſtehenden
Differenz zu erhöhen. Seitens unſeres Genoſſen Rothenberg
wurde darauf hingewieſen, daß wir uns jetzt nicht mit dieſer Vor
lage zu beſchäftigen brauchten, wenn die Bürgerliche Arbeitsgemein
ſchaft 1930 mehr Einſicht bewieſen hätte. Selbſt der Magiſtrat
hat unſere damaligen Vorſchläge unbeachtet gelaſſen. Er verwies
weiter darauf, daß der Magiſtrat gegenüber den Gruben wieder eine
Verbeugung gemacht hat, indem er die 260 Prozent betragende Diffe
renz zwiſchen beſtehendem Steuerſatz und Landesgruppendurchſchnitt

Faculreis
Fünfſtündige Redeſchlacht

Fetzt rächen ſich frühere Fehler Die
Kommuniſten gegen Stadtrandſiedkung

cht reſtlos erfaſſe und die Gewerbekapitalßeuer nur um 50 Pro
zent erhöht wiſſen will, während dieſe um 65 Prozent erhöht werden
könne. Weil wir für Selbſtverwaltung ſind und wiſſen, daß es das
Wohl der Stadt bedingt, die Steuern zu erhöhen, haben wir den
Mut zur Unpopularität und ſtimmen der Vorlage zu,
e der Magiſtrat die 15 Prozent Gewerbekapitalſteuer noch mit

t.

Nach langer Debatte wurde ein Antrag Braun mit 10gegen 6 Stimmen angenommen, der die Vonag an die Finanz-

kommiſſion verweiſt, um zu prüfen, ob der Magiſtrat alle nur mög
lichen Einſparungen erfaßt hat.

Schon zur Genüge bekannte Erwerbsloſenanträge der
KPD. wurden mit den Stimmen der Kommuniſten bei Enthaltung
aller anderen angenommen, um, wie übbich, beim Magiſtrat abgetan
zu werden. Etwas Praktiſches kommt bei dieſen Agitationsanträgen
nie heraus. Das wollen die Antragſteller auch gar nicht.

Zuletzt kam
die Stadtrandſiedlung

noch öffentlich zur Verhandlung. Das frühere Projekt iſt fallen ge
haſſen worden. Jetzt ſollen zwölf Doppelhäuſer üm Selbſt
hilfeweg errichtet werden. Ueber die Einzelheiten werden wir noch
berichten. Stadtverordneter Rotkähl hatte Bedenken und glaubte,
daß das Geld beſſer den Unternehmern gegeben werde, da
dieſe dann „ſanieren“ und Erwerbsloſe einſtellen könnten. Die Ge
noſſen Rothenberg und Körper ſagten ihm aber, daß nicht
die hohen Zinſen die Unternehmer kaputt machen, ſondern ihre
Miß wirtſchaft. Die Kommuniſten ſetzten ihrem Unſinn
hier die Krone auf, indem ſie gegen die Siedlung Stellung nahnen.
Da die Finanzierung noch nicht einwandfrei gelärt iſt, wurde gegen
die Kommuniſten zwar grundſätzlich der Siedlung zugeſtimmt, Doch
ſoll für die bei Durchführung des Projektes der Stadt eventuell ent
ſtehenden Mehrausgaben der Kreis herangezogen werden.
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Der diesjährige Frühjahrsmarkt findet in Mücheln
am 238. und 29. Februar ſtatt.

im Ammendorfer Rathaus
Endlich Znangriffnahme des Eiſterbrückenbaues Erwerbslofe werden dabei beſchäftigt

Ammendorf, den 26. Februar.
Nach halbjähriger Pauſe trat das Gemeindeparlament

wieder zu einer Sitzung zuſammen. Der Verlauf der Tagung zeigte
recht deutlich, daß das Parlament in ſeiner jetzigen Zuſammen
ſetzung kaum noch in der Lage iſt, praktiſche Arbeit zu leiſten. Was
hier in fünfſtündiger Redeſchlacht beſonders von kommu-
niſtiſcher Seite an Entgleiſungen, haltloſen Verdächtigungen
und demagogiſchen Agitationsanträgen geleiſtet wurde, iſt wohl
kaum noch zu überbieten. Auf der andern Seite Herr Wenſch als
Vertreter des Ordnungsblocks, der ſchon die Morgenluft des dritten
Reichs ſpürt und ſich in geiſtloſen Bemerkungen über die Umfall
Sozialdemokraten und die „Nathans und Katzenellenbogen der Re
publik“ gefiel. Herr Wenſch iſt zwar ein von der Republik bezahlter
höherer Poſtbeamter, der aber nun ſchon jahrelang die Intereſſen
des Großkapitals im Gemeindeparlament vertritt und an allem
herumkritiſiert, was von der Arbeitermehrheit in früheren Jahren
geſchaffen wurde. Vielleicht bietet ſich aber Gelegenheit, das wahre
Herz des Herrn Wenſch in der kommenden Zeit klar zu erkennen,
damit er an geeigneter Stelle ſo gewürdigt werden kann, wie er es
verdient.

Bei Beginn der Sitzung gab Gemeindevorſteher Genoſſe Rot he
bekannt, daß das Verfahren gegen den von der KPD. ausgeſchloſſe-
nen Schöffen Hirſemann eingeſtellt iſt und er ſomit wieder
ſeine Funktion ausüben kann. Hirſemann, der als Geſchäftsführer
des Konſumvereins die Zertrümmerung des Ammendorfer Konſum-

der SPD. Fraktion angeſchloſſen.
Dafür bekommt er den Zorn ſeiner ehemaligen Genoſſen, die perſön
liche Fragen von der Genoſſenſchaftspolitik nicht trennen können,
tagtäglich zu ſpüren. Noch nach Schluß der Sitzung gefielen ſich
Kommuniſten auf der Straße in wüſten Beſchimpfungen und nur
durch Dazwiſchentreten einiger Polizeibeamter wurde vielleicht
Schlimmeres verhütet.

Pilger jun. ritt die erſte Attacke gegen Hirſemann, die mit
Wortentziehung endete. Der von der SPD. eingebrachte Antrag,
die vom Reichsfinanzminiſter erwirkte Vergünſtigung der Bürger-
ſteuer ſo ſchnell wie möglich in Ammendorf wirkſam werden zu
laſſen, wurde zufriedenſtellend erledigt. Dann wurde einer Erſatz
wahl zur Wohlfahrtskommiſſion an Stelle der ausgeſchiedenen Kom
muniſtin Bruder zugeſtimmt. Ebenſo wurde die Neuwahl der
Wohnungskom miſſion für 1932 erledigt.

Dann ſtand einer der Hauptpunkte, die
Vergebung der Arbeiten zur Wiederherſtellung der Elſter

flutbrücke,

zur Diskuſſion. Wer glaubte, daß die Kommuniſten wirklich
bemüht wären, den Erwerbsloſen durch Beſchaffung von
Arbeit zu helfen, wurde gründlich enttäuſcht. Jeder weiß, daß die
Beſchaffung der Mittel zur Wiederherſtellung faſt ein volles Jahr
in Anſpruch nahm. Die Kommuniſten beantragten dagegen Aus
ſchreibung einer neuen Brücke, die nach dem Urteil von Sachver-

vereins nach halliſchem Muſter verhinderte und deshalb mit allen
anderen Funktionären ausgeſchloſſen wurde, hat ſich

ſtändigen etwa das Vierfache koſten würde. Jn Zeiten beſſe-
rer Wirtſchaftslage hätte es gar keiner Diskuſſion bedurft, darüber

page der Verſammlung ganz

waren ſich alle einig, trotzdem ſtimmten die Kommuniſten gegen die
Vorlage. Der Ordnungsblock ſtimmte mit dem ausdrücklichen
Bemerken zu, daß er dennoch „jede Verantwortung dafür ablehne“.
Eine ſonderbare Konſequenz! Auf Antrag der SPD. ſoll der Bau
der Brücke möglichſt in zwei Schichten zu höchſtens acht Stun-
den durchgeführt werden, damit eine größere Anzahl Erwerbs
ſoſer, wenn auch nur kurze Zeit, in den Genuß von Arbeit kommt.
Mit dem Eintritt froſtfreien Wetters kann alſo endlich begonnen
werden, den jetzigen unhaltbaren Zuſtand zu beſeitigen. Als letzter
Punkt der Tagesordnung ſtanden wieder

Erwerbsloſenanträge

zur Diskuſſion. Hier wogten die „Stürme der Leidenſchaften“ im
Sitzungsſaal wie auf der Tribüne zeitweiſe ſo hoch, daß man auf
der Tribüne kein Wort verſtehen konnte. Es nützte wenig, die
Räumung der Tribüne anzudrahen. Bekanntst, Schreier, wie
Henze, die es ſcheinbar auf ein Aufliegen der Sitzung ankommen
laſſen wollten, müßten im Intereſſe der anderen Zuhörer rückſichts
los von den Aufſichtsbeamten entfernt werden.

Die Kommuniſten ſind ſonſt Sachverſtändige für alle Dinge.
Plötzlich ſtellte Gorbauch (KPD.) mitten während der Begrün-
dung der Erwerbsloſenanträge die Fordarung, eine Frauen
delegation beſonders darüber anzuhören. Die Sitzung drohte
erneut aufzufliegen. Ein Vermittlungsvorſchlag unſerer Fraktion
ermöglichte den Frauen, ihre beſonderen Sorgen und Wünſche vor
zutragen. Danach wurde wieder geredet, geredet, geredet

Der Ordnungsblock ließ nur noch Horchpoſten zurück, die
Tribüne wurde leerer, bis endlich den wirtſchaftlichen Forderungen
der Erwerbsloſen zugeſtimmt wurde. Nur die Hauptſache, die
Mittelbeſchaffung, wurde wieder nicht gelöſt.

Als Unbefangener fragt man ſich zum Schluß:
Warum das ſtundenlange Geſchrei, wenn man ſchon im voraus

weiß, daß die Durchführung faſt unmöglich iſt
Warum Anträge ſtellen, die über die Befugniſſe einer Gemeindever
tretung weit hingausgehen? Hatte, abgeſehen von dem
Brückenbau, die geſtrige Gemeindevertreterſitzung etwa eine Aufgabe
zu löſen, die im Gemeindevorſtand oder Furſorgeausſchuß ſchneller
und ſchmerzloſer vonſtatten gegangen wäre?

Arbeiter von Nazis erdolſcht
Gutenberg der Arbeiter Kurt Glaſer aus Seeben von
Nazis durch ſchweren Lungenſtich verletzt. Die Täter ſindne vollbrachter Tat nach Halle zu weitermarſchiert. r
Arbeiter wurde von der ArbeiterSamariter-Kolonne Halle in
die Chirurgiſche Klinik gebracht. Die Verletzung iſt lebens
gefährlich. An dem Aufkommen des Verletzten wird gezweifelt.

FAreis Deſitzscſ
Defituxs c Ftcacdlt)

Eiſerne Front
Die erſte Kundgebung iſt gut gelungen. Sie war von rund

300 Perſonen beſucht, davon etwa 60 Nazis. Sie erlikten einen
böſen Reinfall. Zunächſt nützte es ihnen nichts, daß ſie ſich
durch Aus wärtige verſtärkt hatten. Ortsfremde wurden
von der Leitung nicht in den Saal gelaſſen. Als die anweſen
den Nazis ſich durch blöde iſchenrufe bemerkbar machten,
r der Redner, Gen. Möl ler (Halle), mit ihnen unter dem

gehörig ins Zeug. Als ſie
un beleidigende Zwiſchenrufe nicht unterließen, wurden ſie

aus dem Saale entfernt. Jhr Geſang wurde von Frei-Heil-
Rufen übertönt. Die Verſammlung konnte ungeſtört zu Ende

führt werden. Ueber 60 Kämpfer zeichneten ſich in dieſerKretbgebung in die Liſten der Eiſernen Front ein.

Blutige Fuſammenſtöße
In der Nacht nach der Kundgebung der Eiſernen Fronk

kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Kommu-
wiſten und a in der Dübener Vorſtadt und der
Berliner Straße. it Zaunlatten und anderen Schlagwerk-
zeugen ging man aufeinander los. Ein auswärtiger Nazi undein Dehgſher wurden dabei ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins

Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Es ſei, um allen
Hetzereien von vornherein die Spitze abzubrechen, vor aller
Oeffentlichkeit erklärt, daß die Eiſerne Front mit dieſen
Bürgerkriegsübungen ohne Sinn und Verſtand nichts zu
t un hat. Dieſe Erklärung iſt notwendig, da Nazi Kriſchey
bereits ähnliche Aeußerungen getan hat, um Agitationsſtoff
gegen die Eiferne Front zu bekommen.

kilemßunrg
Gehäſſige Denunziakion

der Eiſernen Front
Die gehäſfigen Angriffe der „Eilenburger Neueſten Nachrichten“

über den Verlauf dex Sonntagkundgebung der Eiſernen Front
geben einem Teilnehmer Veranlaſſung zu folgenden Bemerkungen:

„Die Ausführungen dieſes Blattes dienen nur dem Zwecke, der
Staatsanwaltſchaft Gelegenheit zum Eingreifen zu geben, denn
ſonſt hätte niemand daxauf kommen können. Der Wutanfall übet
den glänzenden Verlauf der Veranſtaltung zeigt aber der Oeffent
lichkeit, daß auch in Eilenburg die Eiſerne Front bereit ſteht, den
Gegner zu ſchlagen, wenn er angreift. Das, was die „Eilenburger
Reueſten Nachrichten“ als angeblich verbotene Handlung ge-

Knöpfe und Schnallen Armölätter Nahtband, achwarz, weiß
und farbig Maschinengarn, schwarz, weiß u. farbig Nähseide,

alle Farben Heftgarn Stecknadeln Nähnadeln Schneider-
kreide Blei-, Gurt- u. Taillenband Kragenstäbe Druckknöofe

Strumpf- Gummibänder Gummistoffe für Korrette Damen-
und Kinder Strumpfhalter Sockenhalter Bobbin, Leinen-,
Fing- und Patistbhand Gimpe Gardinen-Schnur Sternzwirn
Stopfwolle und Twiste Reißbrettstifte Kleiderraffer Sicher-
heitsnadeln Stickereien Hemdenpassen in Klöppel u. Htichereien
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Futterstoffe: Jaconet, grau, echwars, weiß
Koper, farbig Campric Twill Hat alle
Farben Serge Pocketing Aermelfutter
Wattier einen Duchesse u. Serge Kunsetreide
Neuheiten Spitzenstoffe Sopachtel-Besdätse
Täll- und Georgette- Spitzen Klöppel- and
Gardinen Spitzen Bunte Crépe de chine-
Taffet-, Rips- u. sämtliche Träger-Bänder V
stein-Schnittmuster Wollepitzen u. Tälle
in allen Farben Spachtel- und Täll Plains 9 CO A6 HALLE O STEINSTR 836/87 MBKT 21

Am Donnerstagabend wurde zwiſchen Oppin und,



kennzeichnet haben, ſtellte nicht einen Aufmarſch, der nach der Not
verordnung verboten war, dar, ſondern war nur Ausdruck des ge
waltigen demonſtrativen Verlaufs der Kundgebung. Wer der Kund-
gebung beiwohnte, weiß, wie der Schluß war. Ein brauſendes
„Frei Heil!“ und dann wälzten ſich die vielen Teilnehmer zwanglos
ohne Aufforderung, ihren Wohnungen zu. Nun weiß jeder, daß ſich
nach einer Kundgebung im „Schützenhaus“ alles nach einer
Richtung bewegen muß, daher der lange Zug, der auf dieſe
Weiſe zeigen mußte, wie glänzend die Kundgebung beſucht war
Schließlich konnten ſich die Teilnehmer nicht aus Rückſicht auf die
„ENN.“ unſichtbar machen. Eines aber ſei noch feſtzuſtellen: Wer
am Sonntag den Heimweg der Teilnehmer der Kundgebung be
obachtet hat, der wird ſagen können, für dieſe Männer brauchte
man kein Demonſtrationsverbot, wie es für die Schützlinge der
„Eilenburger Neueſten Nachrichten“ notwendig iſt, die nicht
für ein Jdeal demonſtrieren, ſondern nur, um Andersdenkende zu
beläſtigen und ihnen körperlichen Schaden zuzufügen.“

J

Damit aber die aufgeregten Gemüter endlich beruhigt werden,

erklärt uns die l daß ſie von einer „Demon-
ſtration“ von der Stadthalle nach dem „Volkshaus“ nichts
weiß und auch keine ſolche Parole ausgegeben hat. Wenn der
Berichterſtatter des „Volksblatt“ den Heimmarſch der einzelnen
Teilnehmer als ſolche anſah, ſo iſt das lediglich eine Redewendung.
Gedanken ſind aber auch nach der Notverordnung noch „zollfrei“.

Jtreis Forgou
Jorgon Stodt)

Dr. Schäfer ſpricht!
Trotz Sabotagearbeit die beſte Verſammlung

ſeit Fahren
Die beſte Propaganda für den ſtarken Beſuch der Schäfer-

Verſammlung machte ein Jnſerat in der „Torgauer Zeitung“,
in dem die Nationalſozialiſten aufforderten, der SPD. keinen
„Fünfziger“ zukommen zu laſſen. Aber bereits vor 7 Uhr ſtrömte
die Torgauer Arbeiterſchaft in Scharen in die Verſammlung, da ſie
einen guten Platz ergattern wollte. Die Eiſerne Front zeigte ſich an

dieſem Abend zum erſten Male der Torgauer Oeffentlichkeit. Die

T
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1. r führen. die uns am 21. e eSpielmannszüge des Reichsbanners und der Freien Turnerſchaft worden war. Wir rufen alle Volksgenoſſen zum 28. Februar in die
ſpielten. Die Fahnen der Torgauer Arbeiterbewegung marſchierten r entſchloſſen ſind, die Fundamente der Demokratie
unter Beifall auf der Bühne auf. Als erſter Redner ſprach für
Partei und Reichsbanner Genoſſe Fraenkel. Jhm folgte für

ſturm der Faſchiſten mit allen Mitteln zu verteidigen.
r Kampf gilt den mordluſtigen Banden eines Hitler, für denunffa., der Klee Erſcheint, ihr Frauen T Männer!

die Hammerſchaften und Arbeiterſportler Genoſſe Eich. Sodann Segt Zeugnis davon ab, daß ihr bereit ſeid, in dieſem Befreinngs
ergriff unter atemloſer Stille der Hauptredner des Abends für zampf würdig der Toten der Arbeiterſchaftden Bund für Recht und Freiheit, Landtagsabgeordneter Dr. Schä ſehen Se wie e rſchaft, auch euren Mann zu
fer (Darmſtadt), das Wort. Scharf war ſeine zweieinhalbſtündige
Polemik mit der Partei, der er ſelber Jahre hindurch angehörte.
Die Nazis, die trotz Verbot zum Teil doch dem Rufe der Eiſernen
Front gefolgt waren, wagten nicht ein einziges Mal, durch Zwiſchen
rufe zu unterbrechen. Schäfer forderte alle anſtändigen Elemente
der Arbeiterſchaft und des Bürgertums auf,

in gemeinſamer Front die Rechte der Freiheit gegen das Hitler
tum bis zum äußerſten zu verteidigen.

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

Sportamfiche Bekanntmachunren
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle. Der Lehrgang

für erweröbsloſe findet in der Zeit vom 1. bis 18. März beſtimmt ſtatt.
Alle gemeldeten Tei nehmer treffen ſich am Dienstag, dem 1. März, pünktlich
9 Uhr in der Fichte-Turnhalle, Burgſtraße 27. Da die Zabl der Gemeldeten die
techniſch mögliche T. ſnehmerzahl weit überſteigt, iſt unbedingt nötig, daß die Auf
ſchriften der Stempelkarten ſpäteſtens am Montag mittag bei Feſter

Seine Ausführungen wurden mehrfach durch Beifallsſtürme unter ling, Deſſauer Straße 15, bekannt ſein müſſen.

brochen. Nachdem der Spielmannszug noch einmal ſeine Weiſen 6. Bezirk. (Haudball.) Spieländerung für den 28. Februar:
Folgendes Spiel fällt aus: Fichte Halle II Reideburg I. Serienſpiel Beuchlitz Jerklingen ließ, ſchloß Genoſſe Fraenkel die Kundgebung in dem Be gegen Höhnſtdt findet 14 Uhr ſtatt Beuchli N Höhnſtedt U 15 ühr. Lochau I

wußtſein, daß auch ſelbſt in Torgau Arbeiterſchaft und Republikaner
dem gemeinſamen Feind die Stirn bieten werden. 69

Auf der Straße hatten ſich Nazis in größerer Zahl nach Schluß
der Verſammlung anzuſammeln verſucht. Sie wurden aber von der
Polizei unter Zuhilfenahme des Gummiknüppels ſehr ſchnell
zur Raiſon gebracht.

Nichtbeſtätigung des Rektors Altmann
Amtlich iſt nunmehr bekannt geworden, daß das preußi-

gegen und rf I (14.30 Uhr) leitet Boer (Bezirk). Otto Krauſe.
6. Bezirk. (Fußball.) Am Sonntag, dem 28. Februar, findet noch das Spiel
Ammendorf I Langendorf I, Schiedsrichter: Haushälter (Großkayna), um15 Uhr in Ammendorf, Evorivias Radewell ſtatt.

Der Bezirksſpielausſchuß: Friedemann, Drothe.
vVereinsmitteilungen

er und Kanufahrer Halle-Lettin. Heute Freitag abendeie8 uft: Mitgliederverſammlung im Volkspark. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich.

TV. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Heute Gruppenabend im Heim.
(J. H.) Sonntag 18 Uhr im Ammendorfer Heim Lichtbildervortrag von Hans
Weicker über China Japan. Treffpunkt: 14 Uhr Südpol.

Höhnſtedt. Beuchlitz und dem Schiedsrichter Bornkeſſel zur Kennt-
ſche Kultusminiſteriumm die Beſtätigung der durch Stadtverordnis, daß das Serienſpiel Beuchlitz Söhnſtedt I bereits um 2 Uhr ſattfinden
netenverſammlung und Magiſtrat getätigten Wahl des Rektors
Alt mann zum Rektor der Mittelſchule nicht ſtattgegeben
hat. Es iſt zu begrüßen, daß das Miniſterium im gleichen
Sinne wie die Regierung in Merſeburg entſchieden hat.

Kreis Cicbenwerdo
Heraus zur erſten Kundgebung

der Eiſernen Front
am 28. Februar, nachmittags 4 Uhr, im „Volkshaus“ Vockwitz.

Mit ungebeugter Entſchloſſenheit gilt es am Sonntag die

muß. Fritz Moſer, Höhnſtedt, Handballſpielleiter.
2

Kincderabteilunsg Fichte Halte e. V.
Sonntag, den 28. Februar, nachmittag 4 Uhr, veranstaltetdie Kinderabteilung im großen Saal des „Volisparic einen

wen T verbunden mit Filmvorführungenund sportlichen Aufführungen.
Alle Eltern und deren Kinder sowie alle Gönner des
Vereins sind herzlich eingeladen. Der KinderausschuBß.

Verantwortlich für Politik, uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokoles
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH.. Halle Gr Mörkerſtraße

Falkenberg und Vebigau
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoſſ

Banumwollwaren Möbdelſtoffe Gardinen
Wollwaren Bernfés- Kleidung HerrenUrttke

Rieue-Keidaneg
Amtliche Bekanntmachungen

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, dem

29. Februar 1932, 17 Uhr.
Oeffentliche Sitzung

1. Neuwahl der Ausſchüſſe der Stadtverordnetenverſamm-
lung.

2. Haushaltsplan Kap. D VII Stadtentwäſſerung für 1982.
3. Feſtſetzung der Straßenreinigungsbeiträge für 1932.
4. Gxundſtücksaustauſch in der Gemarkung Kröllwitz.
5

6
5. Vermietung von Läden im Siadthauſe.
Beteiligung der Stadt an der Erweiterung der Eiſen

bahnunterführung Zietenſtraße--Landrain.
7. Verpachtung der Dhegatergaſtwirtſchaft.
8. Aufnahme eines Darlehens zur Schaffung von Klein

gärten für Erwerbsloſe.
.9. Erlaß eines 2. Nachtrags zur Wertzuwachsſteuerordnung.
10. Rechnungsentlaſtungen.
11. Rechnungsabſchluß der Wehag für 1930131.
12 bis 14. Anträge und Eingaben.
Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
Halle, den 25. Februar 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe.

C Familien Rachrichten
Geſtorben: Halle Albert Metz; Edmund

Vondran; Heinrich Hildebrand; Robert Wegel;
Auguſte Neutſchmann; Martha Kloppe; Anna
Götze; Margarete Becker. Ammendorf: Ju-lius Engel Vennſt edt: Karl Wille. Witten-
berg: Jwan Kühn; Johanna Winn; Margarete
Schnock. Dietersdorf: Hermann rnſt.
Horla: Marie Tröſter. Falkenberg: Fran
Müller. Spröda: Paul Engeln. Schladitz:
Wilhelm Schladitz. Meuſchau: Guſtav Lippa.

Vermählt: Wittenberg: Karl und Berta
Sichler geb. Schildhauer.

in hervorragend schönen

We NReuneſten für Frawahr ind ostern

sowie in

Arbeiter
benutzt bei Bedarfadeekung den

Konsumvereln Bochwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

C
in Halle Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24

Deutſche Bierſinben“ L.-Wucherer-Str. V
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Kingplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
„Friedrichogarten“(A. Krüger), Friedrichſtr. 23
„Hardenberg-Raſino“, Hardenbergſtratze
J. Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Bretteſtr. 31
Konditorei und Café Herrmann, Burgſtr. 38
„Luderitzberg“ (Ernſt Start), Meriſtraße 47
Müllere Hotel, Magdeburger, Ecke Krukenbergſtr.

A. Nitzichker, Reilſtraße 8
„Reichsadier“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchioßvrauerei“, Seebener Straße 23
Café Echmauch, Bernburger Straße 9
„„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
„Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer)
O. Schwarzkopf. Burgſtraße
„Zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
A. Thate, Berliner Straße 31
W. Thomas, Boelckeſtraße
Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
„Volkepari“, Burgſtraße 27
„WeinbergTerraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)
Café „Weittetind“, Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlinerſtr. 33
Zimmermann, Reſtaur. u. Lichtſpiele, Goetheſt. 26

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Kleine änzelger dader hier großer kriog

aus Wolle, SeideDMIE Besind in reichster Auswahl eingetroffen! Hie Proige ine infolge größstmögliehster preissenkuns

so enorm billig wie nie zuver

mm Has hewanrte Gros-Kaufhaus für Gualitästswaren 3 Mehr P
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Die Erforschung der Dampflokomotive
Lokomotivuntersuchungen bei der Reichsbahn

Man ſollte meinen, die Dampflokomotive, die in dieſen
Jahren ihren hundertſten Geburtstag gefeiert hat, ſei in ihrem
iangen Leben ſo eingehend auf alle ihre verſchiedenen techni
ſchen Funktionen unterſucht worden, daß es an ihr kaum noch
viel zu unterſuchen gäbe. Das trifft jedoch nicht zu. Der
komplizierte Energieumwandlungsvorgang, der ſich in der
Dampflokomotive von der Kohle bis mechaniſchen Zug-
rroft vollzieht, ſtellt den Lokomotivtechniker vor eine ganze
Anzahl ungelöſter Fragen, deren Erforſchung einen wirt-
ſchaftlich ſehr bedeutungsvollen Hintergrund hat. Man ſtrebt
ſeit Jahren danach, Lokomotiven zu bauen, die die Energie-
umwandlung vom Brennſtoff bis zur Zugkraft mit einem
höheren Wirkungsgrad, d. h. mit größerer Wirtſchaftlichkeit
dewirken. Grundſätzlich neuartige Lokomotivbauarten wie die
die der Turbinenlokomotive, die
Kohlenſtaublokomotive, die Höchſt
drucklokomotive und die Dieſel-
lofomotive ſind das Ergebnis
dieſer Beſtrebungen. Bei all
dieſen neuen Bauarten aber wird
die zum Teil beträchtliche Brenn
ſtofferſpernis mehr oder weniger
weitgehend durch einen höheren
Herſtellungspreis aufgewogen
und die Betriebsſicherheit durch
Verwendung neuartiger, im Lo-
komotivbetrieb mit ſeinen rauhen
Anforderungen noch unerprobter
Konſtruktionsteile in Frage ge-
ſtellt. Demgegenüber würde die
Vervollkommnung der normalen,
bewährten Heißdampflokomotive
die wertvolle Möglichkeit bieten,

unterohne Moehrkoſten und
Verwendung bewährter, be-
triebsſicherer Konſtruktionsele-
mente nicht nur relative, ſon-
dern auch abſolute Erſparniſſe zu

erzielen. JSo iſt es durchaus verſtänd-
lich, daß die Reichsbahn eine
beſondere Lokomotivverſuchsoan-
ſtalt (in Berlin Grunewald d
unterhält, in der mehrere aus-
ezeichnete Wiſſenſchaftker und
raktiker die unbekannten funk-

tionell an Zuſammenhänge im
Organismus der modernen Dampflokomotive aufzudecken
fuchen Die Kardinalfrage, die hier zu beantworten iſt, iſt die
aach dem Wirkungsgrad, mit dem die Lokomotive die ihr jn
der Form von Kohle zugeführte chemiſche Energie in diemechaniſche Energie der e gtegof und Geſchwindigkeit um-

wandelt. Für die Beantwortung dieſer Frage ſtehen zwei
grundſätzlich verſchiedene Verſuchsformen zur Verfügung: der
Streckenver'uch und der Standverſuch.

Wie der Name ſagt, wird der Streckenverſuch auf der
offenen Strecke ausgeführt: man gibt der Lokomotive eine
entſprechende Belaſtung und fährt mit ihr auf eine möglichſt
ebene und gerade Strecke hinaus um während der Fahrt mit
einem beſonderen Meßwagen die verſchiedenen erforderlichen
Meſſungen auszuführen. Die Belaſtung liefert dabei eine ſo-
genannte Bremslokomotive, die mit rückwärts gelegter
Steuerung als Kompreſſor arbeitet und dadurch Bewegungs-
energie aufzehrt. Dieſe Bremswirkung läßt ſich ſehr genau
einregulieren und man kann mit ihr in den verſchiedenſten
Geſchwindigkeitslagen ſehr genau verſchiedene Belaſtungs-verhältniſſe über längere e aufrechterhalten. Gleich
bleibende Zugkraft bzw. Belaſtungsverhältniſſe aber ſind
die wichtigſte Vorausſetzung für die Erzielung einwandfreier
Reſultate. Die Meßinſtrumente im Meßraum zeichnen Zug-
kraft, Geſchwindigkeit, Zeit, Leiſtung, Speiſewaſſerverbrauch,
eine ganze Anzahl von Temperaturen, die Zuſammenſetzung
der Rauchgaſe und dergleichen mehr auf. Aus dieſen Werten
ergibt ſich der Wirkungsgrad des Keſſels, der Dampfmaſchine
und der Umwandlung der von ihr erzeugten Kraft in Zug-
kraft; mit anderen Worten: man kann den Geſamtwirkungs-
grad der Lokomotive in mehrere Einzelwirkungsgrade zer-

Vierzulinder-Verbund-Schnellzuglokomotive auf dem Prüfstand
für Standversuche

legen, die uns nun zeigen, an welchen Stellen der Lokomotive
es etwas zu vervollkommnen gibt.

Der Streckenverſuch iſt zwar der praktiſch ausſchlag-
gebende Lokomotivverſuch, weil er ja unter den Bedingungen
des praktiſchen Zugbetriebes ausgeführt wird, aber
auch ſeine Nachteile. Dazu gehört vor allem die Tatſoche, a
man die Meßergebniſſe verſchiedener Streckenoerſuche Gech

miteinander vergleichen kann, weil die 7Kurven auf längeren Strecken und die von Je Tag vfolge der wechſelnden Witterun wechſinden eibungsver-

hältniſſe zwiſchen Schiene und Rad es ſo gut wie unmöglich
machen, bei verſchiedenen Streckenfahrten gleiche und gleich
bleibende Beharrungszuſtände einzuhalten. Ver leichbare Er
gebniſſe, die natürlich äußerſt wichtig ſind, weil ſie den Erfolg
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Prüfstand für die Ausführunx von Lokomotiwuntersuchungen im Standversuch. Der Prüf-
stand erhält drei Wasserbremsen

d

irgendwelcher Verbeſſerungen und Vervollkommnungen
widerſpiegeln liefert nur der ſogenannte Stand verſuch.
Zu ſeiner Ausführung wird die Lokomotive auf einen be-
ſonderen, in Abb. 1 wiedergegebenen Prüfſtand gefahren,
der eine Anzahl von Waſſerbremſen enthält. Die Lokomotive
wird mit ihren Treibachſen auf die Tragrollen dieſer Bremſen
aufgeſetzt und nun genau wie auf der Strecke betrieben. Die
Arbeit, die die Lokomotive ſonſt zum Ziehen des Zuges auf-
wendet, leiſtet ſie hier zur Ueberwindung des Widerſtandes,
den die Bremſen der Räderbewegung entgegenſetzen. Die
Lokomotive führt alſo hier Fahrten an Ort und
Stelle aus und man kann dabei natürlich gleichbleibende
Betriebsbedinqungen beliebig lange Zeiten hindurch aufrecht-
erhalten. Wie beim Streckenverſuch werden auch hier
Meſſungen der Zugkraft, Leiſtung, Geſchwindigkeit uſw aus
geführt, man kann aber beim Standverſuch auch Unter-
ſuchungen anſtellen, die der Streckenverſuch gar nicht zuläßt,
zum Beiſpiel die Unterſuchung der Flugaſche auf ihren Ge-
halt an unverbrannten Beſtandteilen und dergleichen mehr.

Abb. 2 zeigt eine Lokomotive auf dem Prüfſtand. Der
Schornſtein iſt durch einen Aſbeſtkanal mit einem an der
Decke angeordneten Rauchkanal verbunden, durch den die
Rauchgaſe der Unterſuchung zugeführt werden.

Auch der Standverſuch hat ſeine Nachteile, deren wich-
tigſter darin beſteht, daß bei ihm der Luftwiderſtand von
Lokomotive und Tender und der Reibungswiderſtand der
Lauf- und Tenderachſen unberückſichtigt. bleiben. Man kann
daher die Ergebniſſe von Standverſuchen zwar untereinander,
aber nicht mit denen der Streckenverſuche vergleichen. Beide
Verſuchsformen haben nebeneinander ihre Berechtigung und
praktiſche Bedeutung.

Die Prüfung von Stahl und Eisen
Die wichtigſte Probe auf die Brauchbarkeit von Metall und

Metallegierungen iſt der „Zerreißverſuch“. Er gibt Auf-
ſchluß über Zugfeſtigkeit, Dehnung, Einſchnürung, Elaſtizitäts-und Streckgrenze. Die Ergebniſſe beim Jerreißverſuch dienen dem
Konſtrukteur als Ausgangspunkt für ſeine Berechnungen.

Der Zerreißverſuch wird mit Stäben von Heſtimmter Länge
und beſtimmtem Querſchnitt durchgeführt. Da vor allen Din er
die Form des Querſchnitts die Dehnung weſentlich beeinflußt,man vergleichbare Normalſtäbe eingeiührt: Der „Lange Rormat:

ſtab“ hat 20 mm Durchmeſſer und 200 mm Meßlänge, der „kurze
Normalſtab““ 20 mm Durchmeſſer und 100 mm Länge.

Das Weſentliche des r wer beſteht darin, daß man
den Werkſtoff in Form des Normalſtabes gan z allmählich
höher belaſtet. Dabei zeichnet man ſich einmal die Belaſtung in
Kilogramm pro Quadratmiklimeter Querſchnitt und r
die an dem Material beobachteten Veränderungen auf zwei ſenk
recht zueinanderſtehenden Achſen auf An dieſe Weiſe erhält man
das Belaſtungsdehnungsſchaubild (Abb. 1. Schaubild einer Probe
von weichem Stahl).

Dieſes auch Zerreißdiagramm genannte Schaubild gibt genauen
Aufſchluß über das Verhalten des Materials im Zerreiſperſuch
und läßt Rö-ſchlüſſe tun über ſeine S r im GebrauBei Beginn des Wege et dehnt ſ o der Probeſtab zu
nächſt elaſtiſch bis zum Punkt hört innerhalb dieſer Streckedie lagen auf, ſo kehrt der Sia in ſeine urſprüngliche Form
zurück. Jſt die Elaſtizitätsgrenze E überſchritten, ſo errei t eri mit zunehmender Belaſtung durch Veränderung einer
inneren Elaſtizität die Streck- oder Fließgrenze S. Um den Werk
ſtoff an dieſe Grenze zu bringen, iſt eine ziemlich hohe Be
laſtun x Jſt aber die Streck- oder Fließgrenze S erſt
eng erreicht, ſo genügt eine geringe Belaſtungszunahme, um
den Stab zu verlängern, das heißt der Werkſtoff beginnt zufließen. Schließlich tritt eine Einſchnürung des Probeſtabes ein

eine Errechnun
keit

ſere ehe die ten S in adöh r
eutung gelangt, ſeitdem es gelungen iſt, für g n oſtoffſtähle und Weh Sonderſtähle normaler men e er
arbeitung und Wärmebehand ung erte zu J die

J aus der H et nere e S geſtatten:
ividiert durch H n

Mit ſprödem Wer kſtof

für

Wevers v man t Wit
jene Sidger n fertige Bauteile, wie Brücken, Decken uſw.

rähte und dünne Stäbe werden durch „Verdreh-
verſuche“ geprüft.

a n et wird in neuerer i aPrüfung von Eiſen und Stahl benußt, Die zu prüfenden
erhalten eine Einkerbung und werden dann durch einenzerſchlagen. Zu dieſem Zwecke kommen ſie dies den Pen

hammer von Charpy: Der um eine waa g Achſe ſchwinende Hammer fällt aus einer nen öhe ſeitlich u die
robe und zerbricht dieſe mit einem Schlag. wo chiedder im Hammer beim Auftreffen und nach es gender Probe vorhandenen lebendigen Kraft ergibt c die ergie.

die zum Durchſchlagen verbraucht wurde. Man nennt ſie „Kerb
zähigkeit“. Dieſe Kerbſchlagprobe iſt eine ſehr empfindliche

e

e e 7777
x
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v d henw e r Queru mo a
Abb. 2. Veränderungen des Probestabes durch das Zerreißen.
Werkſtoffprüfung; denn ſie geſtattet die Sprödigkeit der Werkſtoffe nachzuweiſen, die dir falſche Wärmebehandlung, z. B.
Ueberhitzung, entſtanden iſt

Ein ganz neues Brüſnngsgebiet d der „Ermüdun Bi
an denke an gewiſſeerſcheinungen“ am Material.

eines Laſtkraftwagens, die beim Fahren eine dauernde unregel
mäßige Folge von r Stößen und en erlten, ge namentlich einer gewiſſen Belaſtung ſt ge
ährlich werden können. Derartige Dauerbelaſtungen ahmt man
neuerdings auch in Verſuchen nach. Nur ſtehen der Auswertung
der Verſuchsergebniſſe noch erhebliche Schwierigkeiten e

nologiſche Proben beziehen ſich auf i eit,
rkeit und Zähigkeit im kalten und warmen Zuſtande.Se per „Faltbiegeprobe“ werden e rechteckige

Jrohgſtabe zuſammengefaltet: De Biegewinkels und
die Breite und Tiefe an der Riſſeergeben einen Anhaltspunkt äber e Werkſtoffes.

Die „Rotbruchprobe“ w n angewandt. Ein rotglühender St ch geſchmiedet, wird
eingekerbt und zuſammengebogen. ohem Schwefel oder
nene reißt die eingekerbte le mehr oder weniger

ammerſchläge hin und ergeben bis Bruch r J
e der Biegungen bis zum Bruch iſt ein Maß kur
higk

urch „Sonderunterſuchungen“ wird dieeines gehe für beſtimmte Zwecke geprüft. Zietſer e

W W mmung der Widerſtandsſähigkeit
Roſtang orroſion), Spwingunogmeſneen. die fung von Drahtſeilen und eitee die Ziehienat

keit von Blechen, die Beſtimmung von elektriſchen und wo o
Eigenſchaften. Die letztgenannten Prüfungen haben eineSee e e z. B. zur Prüfung von n und

neneſter eit gewinnt die Prüfung der Verſchleißen an tung. Schienen, Radreifen, Lehrenſtäh c

Lagermetalle u. dgl. unterliegen im Betrieb einer mehr oder
ren ſtarken Abnutzung, ohne daß ſcheint eine zu hohe
an en e auftritt. Der Widerſtand gegen Abnutzung tkeiner ſicheren rig rit w77 anderen Feſti lerdaher eine von Prüfmaſchinen im Gebrauch, die 5

ln ſſe der 8 pdgticht en verſuchen. Alsb er et

n K e e“ werden klSe a t ehe gegen un i

ſind z prozen M ſtähln h gen de



Mann mit der Stange und der Fisch blieb hängen. So ging es

Tempo, Takt und Ton
Was alſo die Ueberſchrift iſt, die iſt ſo zu verſtehen: Jnr wo, den drei Kartcr, die 3 ä F52

Un die heeßen: Dämbo, Dagt und Don.
Was is'n nu: Dämbo Nu, das is ſo: Wenn de dengſt,

v uffn Färde, un derweilen is es eene Schnecke, denn is
das: Dämbo.

Un Dagt? Das is ä ſo: Wenn de Freſche ä Gonzert ab-
War un äs quakt immer egal eener derzwiſchen, ſo is das:

Awwr Don Nu, wenn d'r im Zoo ward, un ihr wollt
nachher in der Schule die baar Diere glitſchen, un ihr gläckert
eich erſcht de Hände, denn de Sachen un denn de Schulſchtuwwe
voll, denn is das: Don.
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Weil wir nun beim Zoo und ſonſtigem Getier ſind, dann
bleiben wir mal beim Viechzeug: Kennt ihr die Geſchichte:
„Der grüne Eſel

Wie oft weiß nicht ein Narr durch töricht Unternehmen
viel tauſend Toren zu beſchämen!
Neran, ein kluger Narr, färbt einen Eſel grün,
am Leibe grün, rot an den Beinen,
fängt an, mit ihm die Gaſſen zu durchziehn,
Er zieht, und jung und alt erſcheinen.
Welch Wunder! rief die ganze Stadt,
ein Eſel, zeiſiggrün, der rote Füße hat,
das muß die Chronik einſt den Enkeln noch erzählen,
was es zu unfrer Zeit für Wunderdinge gab!
Die Gaſſen wimmelten von Millionen Seelen,
man hebt die Fenſter aus, man deckt die Dächer ab,
denn alles will den grünen Eſel ſehn,
und alle konnten doch nicht mit dem Eſel gehn.
Man lief die beiden erſten Tage
dem Eſel mit Bewunderung nach.
Der Kranke ſelbſt vergaß der Krankheit Plage,
wenn man vom grünen Eſel ſprach.
Die Kinder in den Schlaf zu bringen,
ſang keine Wärterin mehr von dem ſchwarzen Schaf,
vom grünen Eſel hört man ſingen,
und ſo gerät das Kind in Schlaf.
Drei Tage waren kaum vergangen,

e o war es um den Wert des armen Tiers geſchehn,
das Volk bezeigte kein Verlangen,

in den grünen Eſel mehr zu ſehn.
Und ſo bewundernswert er anfangs allen ſchien,
ſo dacht jetzt doch kein Menſch mit einer Silb an ihn.

Ein Ding mag noch ſo närriſch ſein,
es ſei nux neu, ſo nimmt's den lein a
haun Er ſieht, und er erſtaunt, kein Kluger darf ihm wehren,

drauf kommt die Zeit und denkt an ihre Pflicht,
denn ſie verſteht die Kunſt, die Narren zu bekehren,

ſie mögen wollen oder nicht!

Vem Kind Fürs Kind
nicht fünf gewesen? Schließlich angelte er welter, stellte aber
zuvor den Korb neben sich, damit er ihn nicht aus den Augen
verlor, während er die Angel auswarf.

Silberpelz saß natürlich die ganze Zeit unbeweglich da. Ihm
machte es großen Spab, dem Mann zuzusehen außerdem war
er von den Fischen so wunderbar satt, und hatte ja auch nichts
anderes zu tun.

Surr da saß wieder ein Fisch fest und wurde ans Land
befördert, wie er auch zappelte und sich wehrte. Silberpelz
glotzte, stierte und blinzelte wje konnte sich das nur zu-
sammenreimen? Besonders aus der kleinen Fliege am Schnur-
ende konnte er nicht klug werden. Was war bloß mit der los,
daß der Fisch daran hängen bleiben konnte? Es sah wirklich so
aus, als ob die Fliege den Fisch fing ja, Silberpelz wun-
derte sich immer mehr. Sein kleiner Kopf wackelte und nickte,
hin und her, auf und ab, wie er mit den Augen der Fliege nach-
folgte. Ein paarmal hob er die Pfote, als wollte er zuschlagen.
Er hatte selbst oft Fliegen gefangen, kleine und auch große,
ohne daran festhängen zu bleiben, er hatte kein bißchen Angst
vor ihr. Mit Wespen und Bienen war das etwas anderes, die
stachen und konnten einem mächtig weh tun. Aber Fliegen
die summten nur ein bibchen, wenn man nach nen schlug

Da zischte sie gerade über ihm
Silberpelz sprang hoch und schlug mit der Pfote zu aber,

o weh, o weh! die Fliege konnte wirklich stechen, und noch dazu
kräftig, viel ärger als Wespen und Bienen. „Au!“ schrie Silber-
pelz ganz laut und wollte seine Pfote zurückziehen. Aber
o je er saß damit fest, genau wie die Fische.

„Au au!“ schrie er noch einmal, zog und zerrte und wollte
sich losreißen, aber da wurde es immer schlimmer.

„Nanu?“ entfuhr es dem Mann, der seinen Augen nieht
traute, „irr' ich mich oder sitzt da wirklich eine Katze am
tlaken?“

Aber unterdessen tat es Silberpelz so entsetzlich weh, daß
er Vor Schmerzen wie von Sinnen war. Er stellte sich im Gras
auf den Kopf, schoß Purzelbäume, fauchte, pruschte und plusterte
m auf, bis er dreimal so dick wurde wie vorher aber nichts
alf.

Der Mann wubte nicht recht, was er tun sollte, er sah ganz
erschrocken aus.

„Du bist wohl auch der Dieb, der meine Fische gestohlen
hat?“, sagte er. „Ja, siehst du, Miez, so geht's einem, wenn
man stiehlt. Aber min hast du deine Strafe bereits weg, ich
win dir nichts weiter tun!“
tig legte die Stange beiseite und nahm die Schnur in die

„Komm her, Mjez“, sagte er mitleidig, „ich will versuchen,
ob ich dir helfen kann.“

Silberpelz wäre am liebsten fort und über alle Berge, aber
er konnte ja nicht wegen der Schnur. Der Mann sprach auber-
dem so nett mit ihm, und da ließ er ihn mit sich tun, was er
wollte. Es tat gräßlich weh, wie ihm der Haken herausgezogen

wurde. Silberpelz fauchte und schrie wieder, aber schließlich
war ja alles gut überstanden, nur daß er in seiner Pfote eine
tiefe Wunde behieſt.

„Arme Miez“, sagte der Mann und streichelte ihn, „ich
glaube, ich nehme dich mit nach Hause, dann wollen wir dir

Iſt das nicht ein Gedicht für unſre Zeit? Geſchaffen hat es deine Pfote einschmieren, sonst wird sie dir noch schlimm!“
aber einer, der ſchon lange tot iſt. Er heißt: Chriſtian Fürchte-
*gott' Gellert.

Und da paßt der neue Kinderreim ſchön her:
Jch und du,
Hitlers Kuh,
Hitlers Eſel
Das biſt du!

Und dann leſt mal das Gedicht: Die Fröſche.
Ein großer Teich war zugeforen.
Die Fröſchlein, in der Tiefe verloren,
durften nicht ferner quaken noch ſpringen,
verſprachen ſich aber im halben Traum:
fänden ſie nur da oben Raum,
wie Nachtigallen wollten ſie ſingen.
Der Tauwind kam, das Eis zerſchmolz,
nun ruderten ſie und landeten ſtolz
und ſaßen am Ufer weit und breit
und quakten wie vor alter Zeit!

Das paßt doch auch ſchön zu heute, und gedichtet hat's der
Goethe, der doch im März 1832, alſo vor 100 Jahren, ge-
ſtorben iſt.

Dazu ein paar Sprichwörter:
Den Eſel erkennt man an den Ohren, am Angeſicht den

Mohren und bei den Worten den Toren.
Ein Eſel ſchimpft den andern: Langohr.

Wo Fröſche ſind, da ſind auch Störche.
Der Froſch geht wieder in den Pfuhl, und ſäß er auch auf
goldnem Stuhl.

Aber nun eine nette Spitzbubengeſchicht e. (Aus:
„Silberpelz“ von Gabriel Scott.)

Der Mann hatte eine lange Stange in der Hand. Die schwang
er, dann sauste die Angelschnur übers Wasser. An ihrem Ende

War eine Fliege befestigt, und von Zeit zu Zeit sprang ein Fisch
aus dem Wasser hoch und schnappte danach. Dann zuckte der

vier- oder fünfmal, und jedesmal warf der Mann den Fisch in
einen Korb, der ein Stück weiter hinter jhm stand.

So etwas Komisches hatte Silberpelz noch nie gesehen. Er
guckte sich den Mann an und guckte sich die Stange an wie
hing das eigentlich zusammen? Aber dann bekam er solchen
Appetit auf die Fische Fisch war nämlſch sein Leibgericht
daß er Mann und Stange vergaß und sſch statt dessen hlnsetzte
und sein Augenmerk auf den Korb richtete. Zuletzt konnte er
sich nicht mehr beherrschen, er steckte seine Pfote hinein und
langte sich den allergrößten heraus.

Der Mann merkte nichts, erst als Sſlberpelz noch einen ge-
maust hatte, sah er sich hastig nach allen Seſten um, räusperte
sich, machte ein erstauntes Gesicht und putzte seine Brille. Er
steckte seinen Kopt tief in den Korb und zählte laut:

Eins zwei dreiEr guckte auf den Boden und in die Luft waren's denn

Damit stopfte er Silberpelz? in den Korb. nahm die Angel
über die Schulter und machte sich auf den Weg.
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Bum-bam-beier,
Die Katz' mag keine Eier.
Was mag ſie dann?
Speck aus der Pfann
Ei, wie lecker iſt unſre Madam!

Speck kommt vom Schweinchen. Sagt mal, könnt ihr
ein Schweinchen malen? Aber auch, wenn euch die Augen
verbunden werden und es kommandiert euch einer, was
ihr für ein Stück vom Schwein malen ſollt? Zum Beiſpiel:
Den Kopf den Schwanz ein Vorderbein ein Hinter
bein den Bauch das andre Vorderbein den Buckel
das andre Hinterbein das eine Ohr das Auge das
andre Ohr! Probiert es einmal aus und ſeht mal zu, was
für ein ulkiges Gewächs euer Schweinchen geworden iſt. Ein
ſendungen ſolcher luſtigen Zeichnungen, auch
von anderen Tieren oder Pflanzen oder
Menſchen, ſind erwünſcht!

2

Und Was soll das Bild darstellen?

Zeugnis nicht das Beſte verſpricht. inVater, der es dann laut lieſt: „Betragen im ganzen gut: Religion
genügend;

Stimme wird immer mehr erhoben nungenügend!“ Da plötzlich unterbricht der kleine Schlauberger mit
h den Worten: „Och, Vater, die Hauptſache iſt, daß wir beide geſund

Wir würden ſchreiben: Antreten zur Polonäſe! ſind!

Und dann geht es los mit dem

Ball der Tiere
Heiſa! Wir geben einen Ball,
ſprach die Nachtigall!

So?
rars der Floh.

s werden wir ſpeiſen?
fragten die Meiſen.
Nudeln!
ſprachen die Pudeln.
Was werden wir trinken
fragten die Finken.
Bier!
brüllte der Stier.
Nein, Wein!

runzte das Schwein.5 ieber x
meinte der Aſſe.
Ach, Tee!
bat das Reh.
Jch Schokolade!
ſagte die Made.
Wo werden. wir denn tanzen?
fragten die Wanzen.
Jm Haus!
ſprach die Maus.
Nun iſt die Geſchichte aus.

4

So eine Maskerade iſt nicht ohne. Den Je den da jeder
machen kann! Aber kommt mal erſt nach Holewudki.

unge, Junge, da iſt was los. Wer das nicht glaubt, der gucke
Das ſtammt natürlich von Alois.ich mal das Bild an.

Er ſchreibt uns dazu: Alſo, großartig, einfach knorke! Solch
einen Feſtzug hat mir noch keine andere Gegend entgegen
ebracht. Tjawoll alles meinetwegen! Und die älteſten
eute, alſo noch richtige VollblutJndios, haben mir erzählt,

daß ſo einen Empfang, den wir in Holewudki erwirkt haben,
nicht einmal der Oberbonze von Tippeltanien erlebt hat. Na,
was ſagt ihr dazu? Mein Freund und ich haben eine ganze
Woche lang im hohen Bogen geſpuckt, wie ſich das für echteHantee-Duddels gehört. Und nun erwarten wir eure Preis

rätſellöſungen mit fieberhafter Eile, denn ſchließlich reißen
ſich die dollarikaniſchen Miſt-Ers ſo um uns, daß ſämtliche An
denken ſchon vorbeſtellt ſind.

Mit Filmheil! Euer Alois.
4

P.S. Es wird euch intereſſieren, was ſich hier die Kinder
mit ihren Eltern über uns Schermänner ſeit 1914 erzählen.
Jch habe das zufällig mit angehört und in einer Zeitung
News Chronicle veröffentlichen laſſen.

Das Kind fragt
1914

Kind: Wofür ziehn wir in den Krieg?
Vater: Für König und Vaterland,

Für Belgien und die Entent',
Und ſonſt noch allerhand.

1917
Kind: Weshalb ſind wir in den Krieg gezogen
Vater: Um die Welt zu befrei'n.

Krieg mit all ſeinen Schrecken
Soll nie wieder ſein!

1919

Kind Warum machen wir Krieg?
Vater: Das iſt leicht geſagt, ohne zu prahlen:

Den Kaiſer wollen wir hängen,
Und der Boche muß zahlen.

1932

Kind: Weshalb machten wir denn vor vielen Jahren den
Krieg?

Vater: Weshalb wir Warum wir uns geſchlagen
Weil weil à Ja, Junge, das kann ich dir

nicht ſagen!

Kindermund.
Lottchen iſt eingeladen, es gibt Schokolade zu trinken. Als die

Tante ihr die zweite Taſſe anbietet. wehrt ſie ab: „Nein, danke,

J e Mutti hat geſagt, zweimal dürfe ich nicht nehmen, aber ichS t glaube, ſie weiß gar nicht, wie klein eure Taſſen ſind!“
Der achtjährige Karl kommt mit den Herbſtzenſuren aus der

Schule nach Hauſe. Man ſieht ihm ſchon von weitem an, daß ſein
Er zeigt es zögernd ſeinem

Geſchichte mangelhaft!“ Die
„Leſen mangelhaft: Erdkunde

Rechnen mangelhaft;



S-3 Treppen, Fernruf 31030.

Halle.
Frauenfeierſtunde. Montag, den 29. Fe

bruar, 20 Uhr im Volkspark. RNeben
muſikaliſchen und vezitatoriſchen Dar
bietungen wird Genoſſin Weiker Merſe
burg) ein Referat über wichtige
Frauenfragen halten. Eintritt 20 Pf.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den
26. Februar fällt unſer Gruppenabend
aus. Wir gehen alle nach dem Volks
park zum Film.

Kinderfreunde. Rote, Jung- und Neſt
falken beider Gruppen. Wir gehen am
Sonntag alle zum Elternnachmittag
der Fichte. Jeder 10 Pf. mitbringen,
auch müßt Jhr Eure Eltern mit
bringen.

Aus dem Beziek.
Leung. Freitag abend 8 Uhr im Ju-

gendheim Mitgliederverſammlung. Ta-
gesordnung: Unterbezirkskonferenz,
Eiſerne Front.

Beerendorf. Freitag, den 86. Februar,
abends 8 Uhr bei dem Genoſſen Hei-
mann: Erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſe Buhle Delitzſch) ſpricht
uber den Aufbau der Eiſernen Front.
Es wird recht zahlreicher Beſuch er
wartet.

Corbetha. Sonnabend, den 27. Februar,
abends Uhr im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung:
1. Berichte, 2. Eiſerne Front, 3. Ver
ſchiedenes. Jn Anbetracht der Wichtig-
keit der Tagesordnung iſt das Er
ſcheinen ſamtlicher Mitglieder erforder-
lich.

Osmünde. Sonnabend, den Februar,
abends 8 Uhr im Lokal Rand-
bahn: Mitgliederverſammlung. Jn
Anbetracht der wichtigen Tagesord-
nung iſt es Pflicht, daß alle Ge-

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244. Hofſgebäude

Ein Frontſtück
von S. Graff u.

C. E. Hintze
Sonnabend,

20 bis gegen

2 hr:im weilen Röß'!
Revue- Operette

von
Ralph Benatzky

Zahlung der
5. Stammkart.
Rate erbeten

WMersebdurg

Ratskeller
im alten Rathaus

Größtes Bier-
und Speiselokal
Sorgsamste Küche
Best gepflegte

Getränke.
MABige Preise.

Airttagstisch
12 bis 15 Uhr

im Abonnement
l MK. u. 90 Pfg.
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Das
Volksblatt

noſſinnen und Genoſſen erſcheinen.Redner: Genoſſe Hirſemann (Ammen- Küchen- Uhren

dorf).
Stzlettan Benqhlis. Sonnabend, den

27. Februar, abends 8 Uhr im Gaſthof
„Weißer Schwat.“

Wecker
v. Thrmaohermstr.

Mitgliederverſamm-iung. Da wichtige Angelegenheiten ge- In er
regelt werden follen, iſt das Erſcheinen
ſamtlicher Mitglieder Pflicht. „Volks-
blatt Leſer und Freunde willkommen.

siud wirklic'
und so billig!

Große AuswahlSchweiniz. Sonnabend, den 27. Fe
bruar. 20 Uhr im „Anker“: Er-weiterte Miigliederverſammlung mit Kleine Umicher.

Gaſten. Referent: Parteiſekretär
Fraenkel (Torgau). Thema: „Warum
Eiſerne Front Das Erſcheinen aller
Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht!

Teutſchenthal. Sonnabend, den 27. Fe-
bruar, abends 8 Uhr im Gaſthof „„Zum
Würdenhof“: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Unterbezirkskonferenz.
Wahl der Delegierten. Die Landtags-
wahlen. Stellungnahme zur Auf-
ſtellung der Kandidatenliſte. Verſchie-
denes. Die reichhaltige Tagesordnung

pünktliche Erſcheinenerfordert das
jeden Mitgliedes.

4 iſ i Reichsbanger o
Schwan Rot Gold
on Dentzcher
ad Ripadiamer E. J.

Ortsverein Torgau. Die für heute fäöllige
Verſammlung findet erft am 4. März
20 Uhr im Lokal Lieſegang, Schulzen-
ſtraße, ſtatt.

e
Weit

herabges.
Schlakzimmer

J 85. 665,- 425,- 325,-
à 250,- 210,- Mk.

3Große Auswahl

Gebr. lungblut
bremtstr. 37u

F F- PZigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Frſcecirich re
Merseburg, Bismarckstraßet

I. un m W nAlteisen. Metalle. Knochen, Papier
kauft laufend zu höchsten Preisen
III Kchy Lumpen-Sor-

tieranstalt
Raffineriestr. 44, Fernspr. 26237
Händler erhalten auf Wansch Preisliste

Sonſet
üeutschland?

Die Antwort darauf
bringt unsere neneste
Broschüre!

Preis 10 Pf.
Nach auswärts gegen Rin-
sendung des Betrages in
Brieſmarken.

Volksblutt- Buchhandlung
Halle a S. Grobe Dlrichstrabe 27.

ber

Aerger
mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

Kleine Anzeige

im Sollsdintt

deweol alles

Brennholz
geſchnitt. u. ungeſchnitt.

Abbruch lagerplat
Tholuckſtr. 13 14
Ecke CSrnuſt Schülbe.

Christian Brödemann

Schuhmachermſtr.

Mückenberg
Maßb- und
Reparatur-

Werkstatt.

klaſſe,

Betranntmachung.
Vom März 1932 ab werden jeder

zeit widerruflich, vorläufig längſtens
zwiſchen

Nietleben
Tagesrück ahrkarten zu ermäßigten
Preiſen von 60 Rpf. f. d. 2. Kl. und
10 Rpf. f. d. 3. Kl. auégegeben und
von valle (S.)-Klaustor nach Dölauer

eide täglich Au flugs arten fürden und Rückfahrt in der

gültig nur am Löſungstage,
zum Preiſe von 40 Rpf.

den 25. Febr. 19 2.

bis 31. Dezember 1932,
valle(S Klaustor und

Halle (S.),
Halle Hettedter Eiſenbahn.

Wagen

Vom 27. Febr. bis 9. März:

III

köum wiedertehrende billige Preise
und gute Qualitäten.

Metalibettstellen m. Patentmatr
12.50 17, 19, 21, 22, 24,
30, 34.

r 28,Kinderbettstelten aus Eisen
16, 23, 24, 25. 50 23. 32.
aus Holt 19, 24,50 28, 30, 33,
34 38.Stahl- und Patentmatratzen
6.50 11 13.50 15, 20, 22,
24. 28,Auegematratzen, dreiteil., mit
Keil 15. 17, 20, 22, 26.,
30, 34,Steppdeeken 8,50 10,50 13,50 14,50
19,50 21.50 26. 29. 39.Dannendegien 49, 52, 63,
74. 95,d. mit guter Füällung
Oberbett 12, 20, 26., 27.
Unterbett II. 16, 20. 23.
1 Kissen 2,90 475 6. 7.

Bettfedern und Daunen be-sonders föllkr Aitige, gereinigte und
gewaschene Qualſtäten, stets zu
billigsten Tagespreisen.

Inletts hervorragend dicht und farb-
echt in allen Farben, Breiten und
Preislagen.

Bettwäseche in e Quali
täten zu billigsten Preisen

Anfertigungu. Aufarbeitung
von Daunendecken unter za-
gegebenem Material sach- und fach-
gemaäb in eigenen Werkstätten vuter
villigster Berechnung.
Auf Wonsch Zablungserleichterung

Lieferung nach auswärts durch eigene
Sperzialautos ohne Transportbeschädig

Bettenhaus

Bruno Paris
Kleine Ulrichstr. 2 bis Domolatz 9

(3 Minuten vom Markt)

do SPARMonto u DieSt
e ist dis SpardOohss oder klugen hausnav

Gochenrate
Steppaechen
regderbetten
6ettwäsche

Mk. Lelbwäsche
Wir helfen hnen, Ahr Sparbuoh schneller zu füllen. Iiscmwäscme

für jedes volle Sparbuch erhalten Sie jederzeit Mk. S. 00 in bar. CarlKlingler

Trinkeier 10 u 75
Eier er. 10 55
Limhurger re 32

Salami oder Knackwurst i. 98
Dierwuret r 503 r. 55

Halbhlut-Orangen r. 25
Mischohst r es 52 42

Oelsardinen Des 26 13 Orangen
Bücklinge r. 24
fleischsalat vt. 680
fetter Speck vt. 60
Blutwurst Pta. 19
Schweizerkäse. vt. 95
Corned Beef a. 25

Weizenmehl a. 22
Pflanzenfett e 30

1 Dose 60 45

leipriger Strafe piee
Eingang Sandberg

Konum- Verein Osmlpde und Um-

gegen e. G. m. b. H, Sitz Osmünde

Einladung
zu der am Sonntag, 6. März 1932,14 Uhr, im Gaſthof Wenzel (Oo-

münde) ſtattfindenden

ordentlichen

Generalversammlung
Tagesordnung:

a) Becicht des Vorſtandes über das
Ge chäftsſahr 1931.

b) Rev ſionsbericht d. Auſſichtsrats.
c) Genehmigung der Bilanz.
d) B. ſchluß aſſung über die Ver-

teilung des Ueber chuſſes und
Entlaſtung des Vorſtandes.

Pta. I i.

Wir empfenlen besonders:
2. Anträge der Mitglieder.

Anträge müſſen bis Mitiwoch, den
2. März, in den Händen des Vor
ſtandes ſein.S 8F- Kaffee Weißt -Siegel e 68

3. Wahl eines Vorſtands- und dreier
s wo ham er Vorreanr Aufſichtsratsmitglieder.

Keinves ſ3 Geistsrabe 61 Am Steintor 7

e

Reilstrabe

Sakh Fuß
RA J

4. Wie ſtellen wir uns zur Beſchickung
des Unterverbandstages?

5. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

J. A.: Paul Konrad, Vorſitzender.

Großer Prelssturz!
Arbeits-Schuhe, Rindled. 5,50
Lalbſtiefei, Rindleder 11,75
Langſtiefel, Rindleder 19,75
Schla decken, gute Quat. 1,65Pferdedecken, ſtarke Ware 2,75

MMCGLEEIEEEGEGM,LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Besuch von Veranstaltungen nur unsere inserenten
2

2

5
in

werden hierdurch gedoren, bei ihren Einkäufen und beim

bercigsichtigen?
MWGGGGGGGGEGGGGGIIIMGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Monteur- Anzüge 5,50
Reit-Ho'en, ſeldgr., gebr. 3.00
Breeches, verſch Ausführ 4, 90an

Hoſen, feldgrau 8.75oſen, Pilot 3 80ofen, mod. Streifen 1,95 an
o en, feldgrau, gebr. 2,95Drelljacken u. Hoſen gebr. 1, 10

Hemden u. Unterhoſ., gebr. O,75Wind-Jacken. imprägn. 4,85 an
Wander demden 2.95
Militär- Unterhoſen 1,95
Fell-Torniſter, Ia 75Broibeutel 1,50Verſand nach außerkalb

gegen Nachnahme.

Siegmund Schwarz
G. m. b. HI.

zu

frische ſiſmäſens nur 584

krrches Rindgehacttes 96
fricher Nchmeer u 965
frische ſchweinedaccen 954

freitag. Jonnabend: Reklame Tage

1 Stück nur 5
5Alerteinst. Mokka-Butter

feine Molkerel- Butter. 655
Molkerej-Koch-Butter 60,

Butter -Ersatr Margarine Tafelriog

Zur Probe ein
halbes

Pfund
grauis

erhalten

Sie auf
1 Pfund

Reren-Würtchen
Rot-, leber-, Välzwust e 005

2 Stück 355

Knäurel nn

Möbel

Jeilzahlung

Schöne Küchen, Schlal-
rimmer, Speiserimmer

Alle Einreimöbel in grobe
Aus wehl zu herebgesetzt. Preisen

und soielend leichten 7bedingung. lieferung frei Haus

Möbelhaus H. Fuchs

Halle Gr. Urichsuafe 58

Gewinnauszug

5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar einer auf die Loſe giefper Rummer

in den beiden Abteilungen I und II

15. Ziehungstag 25. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 292932
12 Gewinne zu 5000 M. 39991 106297 115598 216129 274619 343798

33156 e zu 3000 M. 26338 49997 114651 115020 199785 22641 5
48 Gewinne u 2000 M. 20240 82180 102952 112961 158675 161431

181655 168387 177688 188248 191127 205835 229052 245580 274806
280394 265904 291856 307598 349197 352366 362633 365162 368239

112 Gewinne zu 1000 M. 15818 22852 23979 33776 42265 45368
48806 52753 61359 67872 72124 84506 87959 89260 100163 116798
138306 144488 147158 152474 152949 153833 153882 168866 171078
1681673 181919 137057 193557 200171 208651 224476 231288 238058
240852 242975 2432656 256139 258145 263272 276183 294352 296277
296732 317204 340577 341514 344790 349543 365974 370194 371 199
375433 378770 382582 387935

184 Gewinne zu 500 M. 15142 17855 31965 34997 36945 401 09 44487
54063 58067 62560 64455 68278 69285 71740 74375 76479 77206
808094 84600 88447 97211. 98021 100716 106042 108227 109762
110140 121385 125552 126182 126895 140752 142680 143092 143623
148378 161786 175681 179452 184486 191849 194181 195194 2031 19
206248 213157 216075 222499 223941 234737 236619 245847 25491 5
256894 260838 262368 263304 2696581 269729 279106 280884 281201
283658 292641 293470 299156 305098 309266 3166861 321263 321888
323857 324356 327363 339485 340658 344119 345162 353032 356181
361080 382235 362888 370185 379448 371848 384241 389279 395528
396422 398315 398333
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

Gewinne zu 75388 W. 262353
zu 10000 M. 24304
zu 5000 W. 74883

u

2

2

2 3000 M. 3 5337 70028 107885 144518 148851e
50

356 05Gewinne zu 1000 W. 5920 8358 13369 15501 17461 31823 33332
652411 7767 99947 105730 110410 132486 148337 153766 155619
156862 157200 158190 162116 162253 175574 176911 186198 187329
198779 3832 223664 225663 245910 247177 262709 263896 2751 46
293061 309425 319777 320744 326858 354387 360339 360464
362525 338 394095 394548 3983306

132 18 u 500 M. 3001 8350 30 23907 39630 69507
72005 73010 75158 770065 2 92493 99450 99866 103505 110535110800 125108 1265871 130427 138903 We 143676 145336 151423
157373 165178 165551 166989 77708 179866 188193 193140 193376

199251 55 219246 225687 231488 232537 249071 250416 261157
261195 268987 278735 283597 295223 297805 300071 30616226
308892 311455 318967 335083 33694
378646 378874 388134 392836

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je75000, 6 zu je 50060, 16 zu je 25000, 88 zu je 1000, 246 zu
je 5000, 500 zu je 3000, 1412 zu je 2000, 2894 zu je 1000, 4694

ie 500, 13714 zu je 400 Mark.

2 340466 367550 370390 377291

t m liete Halle a. S.Lotterie- Einnahme Ahramowitz Gr. Ulrichstraße 40

2 Sollten es doch nun endlich ae wissen, daß Sie Ihre Anzeigen MusSen

auch im Volksblatt aufgeben 2

Oberhemd, waſch.
u. plätt. 25 u. 45 Pf.,

Krag., W8 Pf., Krag., wrn Nähmaschinen
dinenfp. 30 Einige wen ebrauchte mitDam. k. d. Plätt. veler Veit unter Ver-
a eig. W. aneign. aufspreis, auch mit Zahlungs-
Vlätten auf Neu. erleichterung
Röhrig, Große
rig 12. ſeufsche Nähmaschinen Vermiebs Ab.

Bernburger Str 30lkeune Geete
III
r O G R A P P F
Leipzig

Sonnabend: 6.30:. Funkgymnaſtik. Anſchlie-
end bis 8.15: Frühkonz ert. (Schallplatten. 12:
Wetter, Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10 bis
14.30: Mittagskonzert. Dazwiſchen 12.25: Schul
funk. 14.30: Baſtelſtunde für die Kinder. 15.15:
Funkſchach. 16 bis 16.15: Funkberatung. 16.30:
Unterhaltungskonzert. 18: Grundſtücksverſteige-lungen und Notoerordnung. Hans Gerſon und

Friedrich Arland, Dresden. 18.30: Deutſche: EineCeſchichte wird nacherzählt und nacherlebt. 18 50:

Gegenwartslexikon: Aerolimnologie, Pſychoi d,
Biolumineſcenz. 19: Hörbericht aus dem Mu'eum
der r der Muſikfreunde in Wien. 19.45:
Zu Karl Mays 90. Geburtstage (geb. 25. Februar
1842). 20.30: Bunt er Abend aus Kaſſel. 23: Hör-
bericht von der deutſchen Billard Amateurmerſter-
ſchaft in Eſſen. 23.20 bis 24: Tanzmuſik. (Schall-
platten.)

MNönigswusterfiousen
Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlie-fend bis 8.15: Frühkonzert. 9.30: Unterhaltungs-

ſtunde. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter. 12.05:
Volksliederſtunde. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Mut getenget 14.50: Kinderbaſtel

Kunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Was die
Volks ſchülerin werden kann. Margarete Weinberg.
16: Der Unterhaltungsroman (I): Die Geſell-
ſchaft. Felix Stiemer. 16.30: Hamburg: Nach
mittagsfonzert. 17.30: Für die Geſundheit: See
liſche Störungen und Zahnlockerung. 17.50:
Diertelſtunde Funktechnik. 18.05: Deutſch für
Deutſche. 18.25: „Der ehrliche Liebhaber“, Novelle
von Goethe. 18.45: Engliſch für Anufänger. 19:
Wien: Beſuch im Muſeum der „Geſellſchaſt der
Muſikſreunde“. 19.45: Vom Sinn des Leibes. Dr
Staehlin. 20.15 bis 23: Bunter Abend aus Kaſſel
Dazwiſchen 21.45- Wetter Nachrichten. SportDanach bis 0.30: Tanzmuſik.



I Kommumnisten-Weghbereiter des Faschismus

er das

srats.,

Ver-
und

Nazi- Agenten
Die Berliner Deutſche Allgemeine FJeitung“, bekannt als dasOrgan der Scharfmacher, hat in ihrer Rummer 88 vom 22. Scheer

der Kommuniſtiſchen Partei beſcheinigt, daß ſie „praktiſch eine
werkvolle Hilfstruppe des Bürgertums“ ſei. Für
dieſen Satz braucht kein weiterer Beweis geliefert zu werden, nach
dem die Kommuniſtiſche Partei heute wie bei der Reichspräſidenten
wahl vom Jahre 1925 einen Jählkandidaten in der Geſtalt
Thälmanns aufgeſtellt hat. Es handelt ſich um eine reine Fähl-
kandidafur, und das nicht einmal im ſtrengen Sinne; denn das
Beiſpiel der letzten Präſidentenwahl hat gezeigt, daß ein Plebiszit
von einer v w. poliliſchen Volkswahl in mancher Hinſicht

ift. Die Aufſtellung einer ſolchen völlig ausſichisloſen
Kandidatur iſt die Hallung von Leuten, die an der großen politiſchen

r r x u akliv nicht keilnehm n a e Halkung zu einer offenenBegünſtigung der feſchiſtiſchen Reaktion. 5

Die Zählkandidatur Thälmanns ist eine
Tatsache,

mit der die Hiller und Hugenberg rechnen. Sie ſtell in ikakliſchen Ueberlegungen ein, und zwar buchen ſie dige

reſtlos für ſich. Die Stimmen der kommuniſtiſchen
Wähler ſind ein feſter Poſten in der Rechnung
2 r l h die r re müßten, daß dieſegegen ſie abgeg ſo wärkakliſchen Ueberlegungen von eerüherein ſinnle, v e aue weo

Der Kriegsplan der Faſchiſten rechnet mit einem erſten und
einem zweilen Wahlgang. Es ſchwebl ihnen noch das Beiſpiel der
Präſidenkenſchaft von 1925 vor Augen. Damals erreichte im erſten
Wahlgang keiner der aufgeſtellten Kandidaten die abſolute Mehr
heit. Zwiſchen dem erſten und zweilen Wahlgang wurden dann

ſtiſchen Stimmen für die faſchiſtiſchen Pläne gebucht werden

Verhandlungen über Einheitskandidaturen geführt. Nach langem
Hin und Her wurden Marx und Hindenburg aufgeſtellt. Das Er
gebnis der Wahl war, daß Hindenburg gewählt wurde, weil die
Kommuniſten auch im zweiten Wahlgang, der die Entſcheidung
allein zwiſchen zwei Kandidaten fällt, ihre Zählkandidatur aufrecht
erhalten haften.

Der Plan der Faschisten
iſt nun zunächſt, über den erſten Wahlgang hinweg-
zukommen, ohne daß eine Entſcheidung fällt. Dieſe Hoffnung
iſt reichlich kühn. Nach den Stimmenzahlen, die bei der Reichstags
wahl vom 14. September 1930 abgegeben worden ſind, entfielen da
mals auf die Partei, die heute hinter der Kandidatur Hindenburgs
ſteht 21,5 Millionen Stimmen. Auf die Nauionalſozialiſten entfielen
6,5 Millionen Skimmen, auf die Deutſchnationalen alſo auf die
Gruppen, die heute die Kandidatur Dueſterberg unterſlühen
2,4 Millionen Skimmen. Jnsgeſamt ſtehen alſo 8,9 Millionen
faſchiſtiſche Stimmen gegen 21,5 Millionen Hindenburg- Stimmen.
Die Faſchiſten rechnen nun ihrer Stimmenzahl die
Thälmann- Stimmen hinzu; ſie kommen damit auf ins
geſamt 13,5 Millionen Stimmen. Faßt man für den erſten Wahl
gang dieſe Zahlen ins Auge, ſo müßte ſchon gegenüber 1930 eine
außerordentlich ſtarke Kräfteverſchiebung eingetreten ſein, wenn im
erſten Wahlgang Hindenburg nicht glatt gewählt werden ſollie. Die
Faſchiſten hoffen auf eine ſolche Verſchiebung. Die erſte Vor
agausſeßung ihrer Rechnung aber iſt, daß die kommuni-

können.
Für den zweilen Wahlgang rechnen die Faſchiſten damit, daß

jede Stimme, die auf einen kommuniſtiſchen ZJählkandidaten fällt,
praktiſch wie eine Stimme zugunſten des faſchiſtiſchen Kandidaten
wirkk, ſo wie das 1925 der Fall geweſen iſt.

Die kommunistischen Führer sind sich voll-
ständig darüber im klaren, daß ihre Taktik

Her zur Eiſernen Front!
Ein Ruf an die Frauen

Frauen, wir rufen euch! Reiht euch ein in die Kampffronk
gegen den Faſchismus, unterſtützt die Formakionen der Eiſernen
Fronl. Frauen, eure Rechte als gleichberechtigte Skaalsbürgerinnen
ſind durch die nalionalſozialiſtiſchen Bürgerkriegshorden bedroht.

Darum ihr Frauen und Mütter, ihr Arbeiterinnen und Ange
ſlellte, ihr ſozialiſtiſchen Sportlerinnen: Reiht euch ein, kämpft mit
in dem großen Enkſcheidungskampf, der den Weg freimachen ſoll
zum Kampf um Frieden, Arbeit und Brok.

Der harte Kampf ums Daſein verſchonk auch die Frauen nicht.
Wir erleben ihn als Arbeiterinnen, die unzureichend enklohnt

werden.
Wir erleben ihn als Kolleginnen unſerer Acrbeilsgenoſſen,

denen die ſchlechtbezahlle Frauenarbeit dauernde Gefahr bedeutet.
Wir erleben ihn als Arbeilsloſe mit niedriger Unkerſtützung.
Wir erleben ihn als Gallinnen und Mütter, die ſich verzehren

in Sorgen und Bangen um ihren Mann und um ihre Kinder.
Wir erleben ihn als Hausfrauen, die mit wenigen Pfennigen

die Ausgaben des Haushaltes beſtreiten ſollen und die verzweifelt
vor gefüllten Läden ſtehen mit ihren Gedanken an unkerernährte
und hungernde Angehörige zu Hauſe, an kalte Oefen, an Mann und
Kinder ohne ganzes Schuhwerk, ohne warme Kleidung, ohne Freude
und ohne Hoffnung.

Diktatur und Gewaltherrſchaft
nicht heraus aus dem Elend.

Das Geſchrei nach Diklaklur und Gewaltherrſchaft hat die
Arbeiksloſigkeit und die Volksnot vergrößert. Sie wird weiter
ſteigen, und ſteigern wird ſich Rot und Verzweiflung, wenn wir
uns nicht aufraffen zu dem Willen, den Volksverderbern zurufen zu
können: Wir haben es ſatt! Hinweg mit euch!

führen uns

Die Eiſerne Front ruft nach Helfern und Helfe-
rinnen. Wie unterſtützen den Ruf an die Frauen:
Kämpft gemeinſam mit den Männern gegen den

Faſchismus!
Unterſtützt die Beſtrebungen der Eiſernen Front durch Pro

paganda in den Betkrieben, in der Familie und in den Reihen eurer
Bekannten und Freunde. Unfterſtützt ſoweit ihr könnt die Beſtre-
bungen auch makeriell.

Frauen, zeigt den Willen zum Mithelfen bei der Abwehr von
Diktatur und Gewalt. Kämpft mit uns gegen die Verrohung des
politiſchen Kampfes und der polikiſchen Süien. Kämpft mit uns
gegen die drohende Entrechtung der Frau. Helft mit, die Volks
rechte zu erhaſten. Jeigt euch wert der hohen Aufgaben, die ihr
als gleichberechtigte Volksgenoſſinnen habt.

Es geht um eure und um des ganzen Volkes Exiſtenz. Es geht
um die Erhaltung von Leben und Kulkur. Es geht um die Er
haltung der Errungenſchaften der Arbeilerbewegung.

Frauen, wir rufen euch! Auf zum Kampf gegen den Volks
betrug der Nazis, gegen Faſchismus, Krieg und Not für Freiheit,
Frieden und Brok!

Frauenbüro der Sozialdemokrakiſchen Partei Deutſchlands.
Marie Juchacz.

Arbeikerinnenſekretariak des ADGB.
Gertrud Hanna.

Für die Frauen des AfA Bundes.
Johanna Saſdakowſtki.

Frauenausſchuß der Zenkralkommiſſion für Arbeiterſpork.
Hilda Sucker.

Die Börſe wieder an der Arbeit
Ohne amtliche Notierungen und ohne Kursveröffentlichungen

Rach einer Pauſe von fünf Monaten hat man
am Donnerstag in Berlin wieder ſo etwas wie eine
Börſe erlebt. Schon lange vor Beginn des erſten offi-
ziellen Preisverkehrs hatten ſich zahlreiche Beſucher ein-
gefunden. Man ſah die amtlichen und die freien Makler
an den alten Plätzen. Mit dem Glockenſchlag 12 ſetzte
ein verhältnismäßig lebhaftes Geſchäft ein. Da jedoch
vorläufig keine amtlichen Notierungen feſt-
geſtellt werden und auch weiterhin keine Kursver-
öffentlichungen erfolgen, zeigten ſich bald
Hemmungen im Geſchäft. Jmmerhin waren die Ver-
pflichtungen der Banken und Vankfirmen ihren Organi-
ſationen gegenüber, ſämtliche, bei ihnen vorliegenden
Kaufaufträge über die Börſe zu leiten, unverkennbar
und wirkſam. Die Grundſtimmung war im weſentlichen
gut behauptet.

Etwas höher waren vor allem die führenden Werte, ſo
JG Farben und Reichsbankanteile, in denen zeitweiſe
lebhaftere Umſätze zu verzeichnen waren. Am Elektromarkt waren
Siemens kaum verändert, ebenſo Geſellſchaft für elektriſche Un
ternehmungen und Elektriſche Licht und Kraft. AEG. ſetzte in
Erwartung des beſonderen Abſchluſſes etwas höher ein. Am Banken-
markt zeigten Dresdner und Commerzbank kaum verän-
derte Kurſe; Barmer Bankvereinaktien waren nach Abſchwächungen
Vormittag etwas erholt. Auch Hapag und Lloyd wurden eine
Kleinigkeit feſter genannt. Eine Sonderbewegung entwickelte ſich
in Schubert- und Salzwerkaktien, die auf Grund ihres günſtigen
Abſchluſſes 5 Punkte höher lagen. Auch Kunſtſeideaktien
lagen recht feſt, dagegen bröckelten Schultheißaktien ab. Bei
den Vereinigten Stahlwerken blieb der veröffentlichte
Abſchluß ohne nennenswerten Einfluß auf die Kurſe. Am Ren
tenmarkt war die Kursentwicklung ſehr uneinheitlich. Die Viel-
heit der Serien verhindert das Aufkommen eines regelmäßigen

Geſchäfts, ſo daß ſich nur geringe Umſätze entwickeln konnten. Am
Anleihemarkt lagen Alt- und Neubeſitzanleihen leicht abgeſchwächt.
Auch die Reichsbahnvorzugsaktien lagen eine Kleinigkeit niedriger.
Jm übrigen wird allgemein und in Uebereinſtimmung mit den maß-
geblichen Börſeninſtanzen eine baldige Wiedereinführung
amtlicher Notierungen und deren Veröffentlichung
gefordert.

Doppelmord
Jn Neuvevillebei Neuchatel (Schweiz) hat ein Arbeitsloſer ſeine

Schweſter und ſeinen Vater erſchoſſen und ſeinen Bruder durch
einen Bauchſchuß lebensgefährlich verletzt. Ein heftiger Familien
ſtreit um geſchäftliche Dinge ging der furchtbaren Tat voraus. Der
Mörder ließ ſich von ſeiner Frau und ſeinen beiden unmündigen
Kindern ohne Widerſtand verhaften.

28 Lebensretter!
Das preußiſche Staatsminiſterium verlieh zehn Bergleuten und

Grubenbeamten der Beuthener Carſten-ZentrumGrube die „Ret-
tungsmedaille am Bande“ und achtzehn Arbeitern die „Erinnerungs
medaille für Rettung aus Gefahr“. Die Auszeichnung iſt ein äußeres
Symbol des Dankes für die Errettung der ſieben Beuthener Berg-
leute, die acht Tage lang in der Carſten-Zentrum-Grube einge
ſchloſſen und vom Erſtickungstod bedroht waren.

Kindesmißhandlung Zuchthaus!
Vom Schwurgericht Münſter wurde ein arbeitsloſer Bauarbeiter

wegen Kindesmißhandlung zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
Der Angeklagte hatte ſeine beiden Kinder im Alter von vier Wochen u
und 24 Jahren zu Tode gequält.

bei der Präsidentenwahl auf eine Unter-
stützung des Faschismus hinausläutt

Es iſt dieſelbe Takkik, die ſie wiederholt in Frankreich und in
England angewandt haben. Es iſt die Stkichwahlparole für den
reaktionärſten ſaſchiſtiſchen Kandidaten. Dieſe Parole entſpricht der
allgemeinen Parole: Haupkfeind iſt und bleibt die Sozialdemokratie!
Der Haß gegen die Sozialdemokraten treibt die kommuniſtiſchen
Führer ſo weit, daß ſie ſelbſt den offenen Sieg des Faſchismus
als Kaufpreis für einen Schlag gegen die Sozialdemokralie bezahlen
wollen. Das iſt allerdings die radikalſte Mekhode des Kampfes gegen
die Sozialdemokrakie, daß man ihren faſchiſtiſchen Gegner unterſtützt
und zur Errichtung einer faſchiſtiſchen Diktatur beiträgt! Wenn der
Faſchismus erſt einmal die politiſchen Rechte und die ſozialen Er-
rungenſchaften der Arbeiterſchaft zerſchlagen hat, wenn er das in
jahrzehntelangem Kampfe eroberte kulturelle Niveau der Arbeiker
ſchaft zerſtört hat, dann iſt allerdings gleichzeitig auch die Sozial
demokratie, die von den kommuniſtiſchen Führern ſo ingrimmig ge-
haßt wird, auf das ſchwerſte getroffen:

sieche Italien unter Mussolini! Mit ihr ist
zugleich die gesamte Arbeiterklasse, die
Sache des Rechts und der Freiheit, nieder-

geworten
Und wo ſind dann die Kommuniſten, die Helfersyewer
des Faſchismus, die dem Faſchismus in den Saktel geholfen haben?
Sie ſind nicht vorhanden ſiehe Italien und Sache der Sozial
demokralie iſt es dann erſt wieder, in mühſamer Arbeit von unken
auf den Kampf aufs neue aufzunehmen.

Verſteht man jetzt. warum die Scharfmacherpreſſe die Kommu-
niſtiſche Partei eine wertvolle Hilfsgruppe nenntk? Wer für
Thälmannſtimmk, ſtimmki für Hitler!

Bierboykott hat begonnen
12 000 Berliner Gaſtwirte wollen ſich beteiligen

In Berlin hat geſtern früh der Bierboykott der Gaſtwirte be
gonnen, dem ſich neben rund 12 000 5chankſtäkken auch zahl
reiche Großbetriebe angeſchloſſen haben. So ſind die Bahn--
hofswirtſchafken, denen die Reichsbahn ihr Verhalten anheim-
geſtellt hatie, und die Aſchinger A. G. der ſonderbaren Aklion
gleichfalls beigetrekten. Eine Schließung der Gaſtſtälten iſt keinesfalls
beabſichtigt. Den Kunden wird lediglich kein Bier ausgeſchenkt, ſtatt
deſſen werden Schoppenweine, Selterwaſſer, Fleiſchbrühe und Kaffee
angeboten. Der Streik ſoll ſich allerdings erſt am Sonnabend
voll auswirken, nachdem die Gaſtwirtſchaften ihre Biervorräte
ausgeſchenkt haben werden. Die Gaſtwirte ſind angeblich ent
ſchloſſen durchzuhalten. Die Brauereien haben, wie allkäglich,
Bier aucfahren laſſen. Erſt gegen miktag, wenn ſich der Abſatz über
ſehen läßt, iſt die Stellungnahme der Brauereien zu erwarken.

Unſittlicher NaziBoykott
Die Standesorgamiſation der Aerzte wird ſich wehren

München, 25. Februar. (Eigenbericht.)
Parteiamklich wird im „Völkiſchen Beobachter

vom NRationalſozialiſtiſchen Aerztebund zu einem unſikklichen
und deshalb ſtrafrechtlich zu ahnenden Boykolt aufgerufen.

Während in den bisherigen Bekanntmachungen nur davon die
Rede war, daß es Pflicht jedes Nationalſozialiſten ſei, im Erkran-
kungsfalle nur ſolche Aerzte in Anſpruch zu nehmen, die ſich zur
Partei bekennen, wird jetzt offen verlangt, daß keinesfalls der Be
wegung gleichgültige oder gar feindlich gegenüberſtehende oder
fremdraſſige Aerzte aufgeſucht werden dürfen Wie man hört, wird
die Standesorganiſation der Aerzte, die bisher gegen die ver-
brecheriſchen Quertreiber in den eigenen Reihen eine unverſtändliche
Geduld an den Tag legte, gegen die parteiamtliche Aufforderung
zum Boyfott endlich die notwendigen Schritte ergreifen.

Der Leopardenprozeß
Am 15. März findet vor dem Schöffengericht Berlin-Charlotten-

burg die Verhandlung gegen den Berliner Kunſtmaler Othegraven
ſtatt, deſſen Leopard Nanoſch das zweifährige Kind einer Portiers-
frau zerfleiſchte. Die Anklage lautet auf fahrläſſige Tötung und
Körperverletzung.

Kaugummi- Millionen
e Wie jetzt bekannt wird, hat der am 26. Januar in Chikago ver
ſtorbene Kaugummikönig Wrigley ein Vermögen von über 20 Mil
lionen Dollar hinterlaſſen.

100 000 Franken geraubt
Jn Paris wurde am Mittwoch auf offener Straße ein Bank-

kaſſierer überfallen und ſeiner Aktentaſche mit 100 000 Franken Jn
halt beraubt. Der Täter iſt entkommen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 25. Februar

Weiter kleines Angebot
roduktenbörſe kam am Donnerstag eine ausgeſprochene
urchbruch, die insbeſondere beim Weizen in Erſcheinung

An der Berliner
Hauſſebewegung zum
trat. Da das Angebot außerordentlich klein blieb und ſich ſtärkere Nachfrage der
Mühlen bemerkbar machte, gingen die Notierungen für prompte Ware um
4 Mark in die d hä reis ſteigerungen ähnlichen Umfanges traten auch am
Markte der geitgeſchäfte ein. Auch für Roggen war die Grundſtimmung feſt.
Da indeſſen ſeitens der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft größere Abgaben
beſonders am Markte der Zeitgeſchäfte für den März erfolgten, lag dieſer Monat
unter Druck. Auch Locoware wurde unverändert notiert. Die ſpäteren Sichten
am Markte der Zeitgeſchäfte gewannen aber gleichfalls 128 bis 2 Mark. Nach
richten, denen zufolge die h durch die von ihr beeinflußten Firmen
h Mengen ausländiſchen, ruſſiſchen Roggen erworben hat, fanden ihre

eſtätigung. Am Mehlmarkt zeigte ſich gleichfalls feſtere Stimmung. Weizen-
mehl wurde um 25 bis 50 Pfennig je Sack höher bezahlt. Auch für Roggen-
mehl hat ſich die Nachfrage geſteigert. Billigere Qualitäten ſind nur in ge
ringerem Umfange angeboten. Für Hafer war die Stimmung feſter Die
höheren Forderungen der Landwirte werden heute eher bewilligt.

24. Frehr i c ruar(ab märkiſche Station in Mark)
249 251de t. iBraugerſte 168 173 69 74Futter und Jnduſtriegerſte 179 165 6 67

dofer 148 155 149 156Weigenmehl e e 31 00 34 75Roggenmehl 8.00 800 2950Weizen leie 9 75 00 1Roggenktleie 75 85elsrechttiche L rung t Weizen Män 262 Wu r u e geut: c S ui 211. Juli 206
bis 20814 Geld. Hafer: März 165.-167, Mai 17541752, Juli 182 Brief.
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Mit dem heutigen Tage nehmen wir nach
drei jähriger Verpachtung unser Kaufhaus

wieder in eigene Regie.
Unser Programm:

Beste Ware zum niedrigsten Preis
z Niemand soll jemals sagen können, daß er in Merseburg oder irgendwo andersEröffnung einen Artikel in gleicher Qualität vorteilhafter kaufen kann als bei Conitzer.

Sonnabend den 27. Februar Alle Waren worden erst jetzt, also beim tiefsten Preisstand, neu eingekauft.
vormittags 10 Uhr.

n der
Eröffnungs- Woche

in vnserm schönen
Erfrischungsroum

GRATIS
Tosse Kaffee und
Stöck Kochen

beim Einkauf von
Mk. 5. an.

Die Auswahl des modernen Großkaufhauses
Keine unmodernen ladenhöter, nur schönste Modeneuheiten in einer Auswaohl,
die jeder Geschmacksrichtung, ſedem Geldbeutel Rechnung trägt.

Dienst am Kunden
Jedermonn sofl sich bei uns „Wie zu Hause“ föhlen. Zuvorkommende liebens-
würdige Bedienung, gewissenhafte, fachkundige Beratung in allen Verkaufsob-
teilungen werden lhnen auch den kleinsten Einkauf in unserem Hause leicht
und angenehm machen. Unser schöner Erfrischungsraum wird Ihnen stets be-
haglichen Aufenthalt bietfen.

Zur Neueröffnung bringen wir
sehenswerte früöhjahrsneuheiten
und in allen Abteilungen ungewöhn-
lich billige Eröffnungs-Angebote!
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